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1 8 2 1. 


Verehrte, theure Mutter! 


Jidem ich Ihnen zu Ihrem Geburtstage 
dieß Buͤchelchen weihe, weihe ich mein eigenes 
Werk, ich gebe ihm die ſchoͤne Veſtimmung, 
treuer aufopfernder Mutterliebe das Zeichen kind— 
licher Dankbarkeit zu ſeyn. Es ſoll mir hohe 
heilige Pflichten vollbringen; es ſoll lang gehaͤuf⸗ 
te Schuld — nicht abtragen, wie koͤnnt' ich das? 
nein, ſie nur aufs neue anerkennen. Mein Va⸗ 
ter ſtarb mir gerade zu der Zeit, wo zur weites 
ren Entwickelung meiner Geiſteskraͤfte des Va⸗ 
ters, des gebildeten Mannes Rath und That mir 
ſo noͤthig war. Sie aber, edle Mutter, gaben 
mir, nicht von Ihrem Ueberfluſſe, wir waren 
der Geſchwiſter mehrere; nein, Sich ſelbſt es 
abſparend, gaben Sie mir reichlich die Mittel, 
ferner mich ohne Sorgen und Kuͤmmerlichkeit 
bilden; mehr noch, ſogar die heitern jugendlichen 
Jahre auch heiter durchleben zu koͤnnen; und 
bis auf dieſen Tag denken Sie nur immer, 


Sich vergeffend, auf das Wohl Ihrer Kinder. 
Solcher treuen Liebe reich’ ich dieß; Buch zum 
Dankopfer. RN Be 

Ich weiß zwar nicht, gute Mutter, ob 
Ihnen dieſe meine Gabe nicht ſpaͤterhin verlei⸗ 
det wird; doch dieß Verleiden betraͤfe bloß ihren 
Werth, nicht aber ihre Abſicht. Und freilich 
ſeh' ich ſo eben, daß ich hier mehr zu fuͤrchten, 
als zu hoffen habe. Ich erhielt eben die halli— 
ſche Literatur-Zeitung, worin die Rezenſion — 
nicht doch, die Schmährede auf meine Agnes 
Bernauer enthalten iſt, (Mai 1821. Stck. 154.) 
Beim Leſen that mir nur Eines weh, naͤmlich, 
daß ich in der halliſchen Literatur-Zeitung 
— ich achtete dieſe Zeitung ſo hoch — dieſe 
fein ſollende Rezenſion fand. O Tadel haͤtt' ich 
mit Dank angenommen, ich erbat mir ihn ja 
ſelbſt in meiner Zueignung; denn ich bin feſt 
uͤberzeugt, nur wer ſich gern tadeln laͤßt, der 
wird klug, und bei Kunſt und Wiſſenſchaft 
muͤſſen wir nach hoͤchſtem Maasſtabe gemeſſen 
werden, ſo will das Heilige der Sache. Auch 
fuͤhl' ich recht gut, daß meine Agnes ihre Bloͤ⸗ 
ßen hat — fie iſt mein erſter dramatiſcher Ver⸗ 
ſuch. Allein erbat ich mir Belehrung, ſo erbat 
ich fie von ſolchen, die “ſinnig hegen Wiſſen⸗ 
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ſchaft und Kunſt,“ nicht aber von Unwiſſenden, 
Gereizten. Hoͤren Sie! Mein Rezenſent tadelt 
nicht, ſondern beſpoͤttelt mit hoͤchſt vornehmer 
Miene, daß ich, abweichend von meinen Vor— 
gaͤngern — die ich, beilaͤufig geſagt, recht gut 
kenne — 2 Akte hinzugethan habe, den Erſten 
und den Letzten. „Was jener enthält, kann 
man ſich leicht denken: Verliebung und Verlo⸗ 
bung.“ R. ſcheint hier in zwiefachem Irrthum 
befangen. Was wir ſo eigentlich Verliebung 
nennen, kommt nicht vor, ſondern muß, allem 
Anſchein nach, ſehon fruͤher vorgefallen ſeyn; Al⸗ 
brecht gluͤht ſchon zu Anfang, und in Agnes — 
der ſittſamen Jungfrau — regt ſich etwas, dem 
nur der Nahme fehlt. Das iſt ein kleiner Irr⸗ 
thum des Rezenſenten, wir ſind Menſchen, und 
koͤnnen irren. Aber ob der ganze Akt, d. h. 
die Darſtellung einer Leidenſchaft, welche zu ſo 
einem Schritte hinriß, nicht an ſeiner Stelle 
ſei, iſt eine andere Frage. Ich ſollte meinen, 
was ſolche Wirkung hervorbrachte, müßte in 
ſeiner Beſchaffenheit, nach dem Geſetze pſycholo⸗ 
giſcher Einheit, wohl angedeutet werden. In 
dieſer Tragoͤdie der Liebe gehoͤrt doch wohl der 
Liebe ſelbſt ein Akt? Aber meine Vorgaͤnger 
hatten's nicht gethan, deßhalb war's falſch, daß 


ich ihr einen Akt widmete. Weiter, “den In⸗ 
„halt des letzten werden die Leſer ſchwerlich er⸗ 
„rathen. Albrecht, um den Tod ſeiner Agnes 
zu rächen, ..... ſengt und brennt in feinem 
„Vaterlande aun „ und der Vater iſt nicht 
„einmahl Mann, nicht Vater ſeines Volks ge⸗ 
„nug, ihm ein Heer entgegen zu ſtellen. So 
„laͤßt er Albrecht mit feinen Ingolſtaͤdtern fort⸗ 
„wüthen, bis endlich ein Prieſter ſich in's 
„Mittel ſchlaͤgt.“ 

O der klaͤglichen Unwiff enheit! Will die fre⸗ 
che ſelbſt in Kunſt und Wiſſenſchaft ihre Stim⸗ 
me erheben, welch Aſyl bleibt vor ihr verſchloſ— 
ſen? Freilich all' dieß ſtand nicht in meinen 
Vorgaͤngern; und daraus kennt R. die Geſchichte, 
zu Quellen iſt er nicht gegangen, ſonſt wuͤrde er 
gefunden haben, daß Albrecht wirklich fo ges 
handelt, daß der Vater wirklich gegen den Sohn 
nicht kaͤmpfen, ſondern mit Guͤte ihn beſaͤnftigen 
wollte, daß durch Vermittelung des Kaiſers 
und der Kirche Albrecht zur Niederlegung der 
Waffen, und Einſtellung der Rache vermocht 
wurde. Allerdings fragt der Unbefangene: was 
that der feurige, nicht allein ſtehende Albrecht, 
als ſein holdes Weib ſo grauſam ihm erwuͤrgt 
war? Jedes naturliche Gefuͤhl müßte hier ruhi⸗ 


ge Faſſung beleidigen: nun ſagt uns die Ge⸗ 
ſchichte, was er that, that, eben ſeiner todten 
Agnes wegen — dieß benutze ich, und darüber 
hoͤhnt mein Beurtheiler? Gehoͤrte das, was un⸗ 
mittelbare Folge der Ermordung Agneſens war, 
nicht zum Ganzen einer Dichtung, die ihren 
Nahmen fuͤhrte? Waͤre ihre bloße Hinrichtung 
Abſchließung des Ganzen? Draͤngt ſich nicht. 
jedem die Frage auf, was that Albrecht? Iſt 
alſo dieſer Akt ein hors d’oeuvre? Und nun 
auf die Frage des R.: was der Bühne, die 
ſchon ihre A. B. hat, eine neue ſoll, die Ant⸗ 
wort: erſtlich, der Bühne iſt fie nicht zunaͤchſt 
beſtimmt, das Aufführen dramatiſcher Werke iſt 
von ihrer Beſtimmung unabhängig; zweitens, 

eben wegen der beiden angefochtenen Akte „eben 
wegen der ideellen Abrundung des Ganzen, die 
nach meinem Gefuͤhle der fruͤheren Bear beitung 
fehlte „ verſucht' ich, an der Hand der Geſchich⸗ 
te, eine neue Bearbeitung. Was die uͤbrigen 
Bemerkungen des R. betrifft, hab ich weiter 
nichts zu ſagen, als, wer Witz und Satyre ges 
brauchen will, pruͤfe 1 doch ja, ob er auch 
eine Ader dazu habe? R. muß fuͤr das Publi⸗ 
cum ſowohl, als fuͤr ſich ſelber weniger Achtung 
haben, als ich; ich ſchaͤmte mich ſo vor das 


Publicum hinzutreten. Doch aus dem Pfuhl 
der Anonymitaͤt laͤßt ſich leicht Gift ſpritzen; ed⸗ 
le Gemuͤther aber verſchmaͤhen ſolche Feigheit, 
ſelbſt fuͤhlend, was Jean Paul ſagt: Nah: 
„menloſigkeit geziemt keinem Gegner.“ R. giebt 
mir, wegen des ihm anſtoͤßigen 5. Aktes, den 
Rath, Moralphiloſophie zu ſtudieren; das that 
ich denn ſofort, und bemerkte in ihrem zweiten, 
als dem angewandten Theile, eine ſehr bedeu⸗ 
tende Lucke, die auszufüllen, ſehr zeitgemäß waͤ⸗ 
re; für die Recenſenten ſollte doch billig ein eig⸗ 
nes Capitelchen dort ſtehen, es kennen wahrlich 
einige unter ihnen gar zu ſchlecht ihre Pflichten. 


Leben Sie wohl, beſte Mutter, Gott laß 
uns noch oft Ihren Geburtstag in e e 
und „ feiern. 

Schnecberz, am 12. Juni, Ben) 


/ 


Perfonen 


Niobe, Königin von Theben. 


Rireus, 9 8 
d ihre Soͤhne. 


# 


Is menos, 

Elpinice, 

La od amia, 

Tireſias. 

Sthenelus, ein Heraklide. 

Theano, Sklavin der Niobe. 

Chor thebaniſcher Jungfrauen. 

Greiſe, Boten. Noch 4 Soͤhne und 4 Töchter der 
Niobe. Dienerinnen. Noch 2 Herakliden, 


Der Schauplatz iſt Theben. 


| ihre Töchter. te 
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(Ein Gewand erraten 7 f 


Ire dos, ein Deiferfüg, | das ich gewebt! 

Wer ſieht dir's an, du fihön gelung' nes Werk, 

Daß unter tauſend Thraͤnen ich dich wob? 

Zum Brautgewande biſt du auserwaͤhlt, f 

Du biſt des Kummers Gabe an das Gluͤck — 

O moͤgſt du nimmer Thraͤnen wieder ſehn! — 

Nun lebe wohl, du freundliches Gemach, 

Warſt lange mir, der Heimathloſen, Heimath? 

Ich ſoll nicht mehr in deinen Mauern weilen - 

Hinweg muß ich — wohin bin ich verkauft? — 
Bas 


=: 


Nireus, (tritt ein, die Lyra in der Hand) 
Wo iſt die Mutter? ae 
Theano. 


Hin zum Markt ging fi, 7 
um purpurne Gewaͤnder einzutauſchen, 
Wie ſie der Juͤngling giebt an ſeine Braut, 
Die Bruͤder, weißt du, wollen Hochzeit machen. 


Niels 1 


4 


Bringt mir die Mutter einſt ein ſolch ah, 
Ich weiß, ich weiß, wem ich den Purpur reiche. 
Wir ſind der Bruͤder ſechs, nicht alle koͤnnen 
Wir Herrſcher ſeyn von Cadmus juͤngern Enkeln; 
Ich waͤhle mir mein Loos im Buͤrgerleben, 
Und im e des 805 mir mein Gluͤck. 


Sbeone * 


Leb wohl au Du — ich muß noch heute ſcheiden. n 
Mireus. 

ru: geen wer hat das gel: 2 
Theano. x 


Hier dies ‚Bihmand ſollt' ich noch fertig a 
Eh' man dem fremden Herrn mich uͤberließe, 
Geendigt, hat's mein Hierſeyn auch geendigt. 


3 


Nirene. 
Das wußt ich nicht, daß Du's fo leicht vermoͤchteſt! 
Das wußt' ich nicht, daß nichts, o nichts Dich 

i 2 5 2 baͤnde | 

Mit allgewalt'gen unaufloͤsbar'n Feßeln. 
Du gehſt — o gehe hin — leb' wohl — was Du, 
Ein Weib — ein Weib iſt ein ſo ſchwaches Weſen — 
Was Du veimagſt, kann leichter noch € ein 1 


Thean o 
Das war das erſte bittre Wort von Dir! 
Giebſt Du nichts ſanfteres mir auf den EEE 
A 1 auch der Sklavin Loos! 


rt 7 
x RR 


Rireus. ö 


Verzeihung, ſanfte ſchoͤne Braut, e 

Verlaßnes Weſen, Du mußt ja gehorchen, 

Wie es die Willkuͤhr über Dich verfuͤgt! 
Was iſt eee Warum er Du fort? A, 


eee , 
Warum . ich weiß es nicht die Mutter 
will's. | 
Nireus. 
Ach Du verheimlichſt mir's! Theano, mir?! 
| Theano. 
Sie 640 ana ich, entdeckt. N 
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Nireus. 
Was? unſre Rehe 


Theano. | | 
Du ur ein, 1 Nireus? Ja, ſie hat's entdeckt. 


Nireus. 


Und darum, weil Du liebſt, und weil Du wieder 
Geliebet wirſt, ſollſt Du beſtrafet werden? 

O Mutter, iſt das muͤtterlich gehandelt? 

So heimlich fi ute Du gegen Deinen ‚Sonn? 


Theano. 


Vielleicht iſt's Schonung gegen Dein Gefühl, 
Sie will mit keinem Wort Dich hart beruͤhren. 


Nireus. 


Dir ziemt, dem ſchoͤnen Herzen ziemt, zu richten 
Der Menſchen Thun nach eigener Geſinnung. 

Ihr waͤgt, und ſaͤnke jene Schale tiefer, 

Die nach dem Unrecht kehrt der Zunge Richtung, 
Legt ihr zur andern eure eigne Tugend, | 
Und dieſe ſinkt, und leichter hebt ſich jene. 
O glaub's, ich kenne meiner Mutter Sinn. 
Aus Phrygiens kalten Zonen ſtammet fie, 
Und kalt wie ihre Heimath iſt ihr Herz. 
Der Stolz hat drinnen ſeinen Sitz erbaut. 
Amphions Gattin ruͤhmt fie ſich zu ſeyn, 


nz: 


Des Vielgeprieſ'nen, des Vergoͤttertenn 
Doch ſeines weichen Herzens Mitgefuͤhl 

Erwaͤrmte nimmer ihre kalte Bruſt. IR 3 
Wenn feine Lyra klang, die gottheitvoll⸗ 
Verherrlichend des Herzens ſuͤß Geheimniß⸗ 
Der Fluren Schmuck, der Hirten , 
Der Liebe Leidenſchaft, ihr keck Beginnen, 

In ihr erweckt' es nie verwandte Luſt, 
Verbrechen ſchien 985 8 an bes 1 . 


Thea ne. 
Es iſt der Götter Gabe, aus der Lyra 
Des Klanges heil'gen Zauber vorzulocken; 
Es iſt der Götter Gabe, vom Geſang 
Gleichfuͤhlend angeregt, geruͤhrt zu werden. 
Iſt's ihre Schuld, wenn dieſe ſanfte Gabe 
= Götter ihr nicht freundlich angebe? 


neuen, 615 nel 


Nicht das! doch was die Gottheit mir gate, 

Soll ſie nicht hemmen in dem ſtolzen Wahn. 

Ich bin Amphions Sproͤßling, ſeine Lyra 

Lebt neu erwacht in meiner kund'gen Hand? 

Doch iſt's die Hand nicht, eingelernt 4 
ſtuͤck, 

Die meiner Lyra giebt melodiſch Leben; ln 0 

Es iſt das Herz, die wunderbare Kraft, 

Die uns Apollo's hohe Gunſt verleiht, 

Was mich des Liedes Dichterſprache lehrt. 
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D'rum will ich leben, wie ich es empfangen. 
Die Goͤtter fuͤhrten mich zu dieſem Leben. 

Als ich ſie anrief um des Liedes Muſe, | 
Empfing ich Dich, Du lieblichſte der Jungfraun, 
Daß Du mich fuͤhrteſt in die Welt der Liebe. 
Da toͤnte neu, in wunderſamen Klaͤngns 
Aus tiefſter Bruſt die Lyra von dem Traum, 188 
Der mich den Goͤttern zum Genoſſen machte. 
Dich lieb' ich, meine Muſe ſollſt Du ſeyn, 
Und neben Orpheus und Amphion ſtehe 

Mein Nahm' im Buch der Zeit Br da! 


| The an o. RR 
Ja, wenn das Sehen die Geſtalt fi ch nahme; 
Die ihm zu geben unſre Wuͤnſche trachten, 
Dann waͤr' in ihm nichts trauriges hinfort, 
Und keine Sklavin ſchiede vom Geliebten. 
Doch iſt das Leben und der Wunſch in Feindſchaft. 
Die Koͤnigin kann zwingen mit Gewalt; | 
Und eh' ſie ihrem Stolz ein Opfer bringt, 
Saft Du und ich als treuer Liebe Opfer. 
Mein Freund, das Ungluͤck macht den Menſchen mild, 
Und offnet ihm die Bruſt für Andrer Schmerz. 
Doch Niobe weiß von dem Ungluͤck nichts, | 
Noch fanden alle Wuͤnſche die Gewährung, 
Und alle Götter zeigten ſich gewogen. 
Ihr Gluͤck hat wie ein Guͤrtel ſich gelegt 
Um ihre Bruſt, er haͤlt die Ruͤhrung fern. 
Glaub's, unſre Liebe wird ſie nimmer ruͤhren! 


N 


or 


Niteus. 


Iſt das die Wirkung ungeſtoͤrten Gluͤcks, 

So fleh' ich Goͤtter euch um Ungluͤck an, 
Damit mein Herz ſich nicht verhaͤrten moͤge, 
Und ich fuͤr Freud und Schmerz empfaͤnglich bleibe. 
Wohl haft Du recht, das Glück macht fuͤhllos, hart. 
Doch iſt's ja meine Mutter, und es ruͤhrt 

Des Sohnes Bitten ee Mutterherz. 


Theano. 


Wird fi ie Dich auch verſtehn, warum 1 Du Sitten? 
Nur wer in ihrem Schmerz und ihrer Luſt 
Die Liebe keunt aus eigener Empfindung, 
Verſteht den andern, wenn er ſpricht: ich liebe! 
Die Zeit war endlich doch nur im Gedicht, 
Wo um der Liebe willen ſi ch die Fackel 
Des Hymenaͤos feſtlich angezündet. . 
Die Gegenwart hat ihre eignen Zwecke, 5 1 
Mit jedem Weib erreichet ſie der Mann, A 
Wenn nur zum Stand der gleiche Stand fü 5 findet. 
Auch Deine Mutter iſt das Kind der Zeit, ei; 
Kein freier Trieb entzog fie dieſer Amme. 
Und ſie iſt Richt' rin zwiſchen Dir und mir. J 
Drum hoffe nicht! das Ungluͤck iſt uns bitt' rer, 
Wenn thoͤricht wir vorher auf Gluͤck gehofft. 
Des M enſchen ee iſt, daß er ſich pi — 

# (weicher) 5 0 
Die er auf biefen Welt verloren hatte, 


23 2 


1.0. 


Euridicen fand Orpheus bei den Todten; 
Vielleicht wenn Du dort unten Dich mir nahſt, 
Sind die Gewalten nicht mehr, die uns trennten. 
Dort iſt nicht Sklavin mehr, nicht Freier dort, 2 
Was ſich verloren hatte in dem Leben, e 
Trifft wieder ſich im freien Reich der Schanen. 
Leb' wohl! | | ; 
Nirens. AR, 
Theano, willſt Du mich ehe 
(Schließt fie in die Arme, Niohe tritt ein.) 


2 ES if Niobe. f 

e ab, 5 10 150 Be Werder 
a N RR 059. 

un 2 J (au Direus) 4 s 


Wilſt Du es ſeyn, der von dem Meutterſulz 

Auf meiner Kinder göttergleichen Kreis 

Herab mich ſtürzt bis zur beſchaͤmten Demuth? 
Woher die Niedrigkeit in Deinem Sinn? 

Biſt Du mein Kind nicht, wie's die andern fi nd? 
Verleugneſt Du den Ahnherrn Tantalus, 

Der viel zu groß dem winzigen Geſchlecht 

Der Menſchen, mit den Göttern nur verkehrte? 
Er war mein Vater — und Du biſt mein Sohn! 


Nireus. 


Weh, einen 5 cane Nahmen haſt 
Du leichten Sinnes hingeſprochen jest? 
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Bedenkſt Du nicht, wie Dich der Nahme richtet? 
O lern’ an Deinem ehen eee 

Und das zum Steeben.fines Sinns zu . 5 
Was Erdbewohnern unerreichbar iſt! 

Denn glaub's, den Hochmuth ſtrafen doch die 
4 | Götter, 

Beguͤnſtigten fie kurz auch feinen Wahn; 


Und nur wer ſich beſcheidet Menſch zu ſeyn, 


Iſt Aua recht in ſeiner frommen Demuth! 
15 Niobe. | | 
an ſachſ Du ihre Gunſt in Niedrigket 


Bere us, 
Was Menſchen webe iſt oft Göttern e 5 


Rieobe U | 
Ein Sklavenſinn ift auch vor ihnen Schande. 
| Nireus. ; 
Was uns die Sklaven, find wir Freien ihnen. 


Niobe. 
Drum leben 0 e für ſich in ihrem Himmel. 


Nireus. ao 
Doch flieg Apollo zu der Erde nieder, 
Und lebt' ein Schaͤfer unter Schaͤferinnen; 
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Und Jupiter, Dein großer Ahnherr ſelbſt, 71 
Beſucht mit Luſt der Sterblichen Geſchlecht, 
Und wo der Schoͤnheit Zauberguͤrtel ruht, 
Waͤhnt er in ſeiner Goͤtterwelt zu ſeyn, \ 

Und 85 1 g nicht der liebenden an 


i Niobe. MR: 
Du haft der Ammen Fabeln gut gemerkt, 
Um Deine Buhlſchaft zu befchönigen. 
Doch acht' ich nicht das kindiſche Gefhwägt 
Ich bin dem Donnergotte ſelbſt verwandt, 
Und aus dem Goͤtterreich ſtammt mein Geſchlecht, 
Ich will's nicht ehrlos, will's beſchimpft nicht ſehn, 
Kein ſeltſam Doppelweſen will ich ſeyn, 
Dort Jupitern, der Sklavin hier verwandt. 
Gehorſam iſt des Kindes ew'ge Pflicht, 
Und fo verbiet' ich Dir Theano's Umgang. 
Damit Du leichter mein Gebot erfuͤllſt, d 
Soll fie. hinfort aus Dircens Quell nicht trinken, 
Das Meer ſoll ſie von Thebens Fluren trennen; 
Und bis Phoͤnizier unſre Stadt beſuchen, 
Soll ſie verwahrt ſeyn in geheimer Haft. 


Nireus. | 
O Mutter, laß Dein Herz geruͤhret werden? 
Du haft noch fünf der Söhne außer mir, 
Sie werden Deinen ſtolzen Plänen folgen, 
Auf ſie vererbe ſich der Ahnen Ruhm. 
Mich laß im ſtilleren beſcheidnern Loos. 


— 


48 


Ich tauge nicht zum Kampf der Ruhmbegierde; 
Nicht vor mir ſehen mit den Augen, n 
Den Haͤnden nicht zu faſſen brauch' ich es, 

Was mich begluͤcken ſoll im Inneren. 

Ich trag' im Herzen all' mein Gluͤck und Leben. 
Mich hat Apollo frühe ſchon erwaͤhlt? 

Zu ſeinem Prieſter, als du mich gebaiſt 


| Laß mich der Götter Nathſchluß doch befolgen. 


Was er auch liebt der Menſch, liebt er Mich fi, 
Sie geben ihm fein Trachten in das Herz. 
Cie mir e ſie iſt meine Arber 57 


Niob e. 5 105 a 
Welch ſeltſam Wort haſt Du jetzt ausgefraden? 
Entehrend find dem Manne Liebesfeſſeln, 
Sie machen feig und untreu hoh re rer ie EN, 


Nireus. e eee ee 
N trug ſelbſt Herakles, der Goͤtterfreund, 
Der Liebe ſuͤßgewalt' ge Feſſeln nicht? 
Daß Omphale'n, der Schoͤnen, nah er ſen, RT: 
Erwaͤhlt' er ſich des Rockens weiblich Werk, 
Und doch gieng ſterbend er zum Wa der Götter. 5 


| = Niobe. f 
Sei klug, mein Sohn! Es iſt nur Jugendtrotz; 
Wer iſt denn dieſe Zauberin Theano? 4 


Hat ſie, was Frauen ſchmuͤckt, ausfchließend nur? 
Schön von Geſtalt find andre Jungfrauen auch, 


14 


Auch andre werden wackrer Kinder Mütter, 
Und ſind des Mannes e und Stotz. 0 


Nireus. 


Nein Mutter! achten muß ich Dein Gebot. 

Wer darf der Eltern Willen fi ich. entziehn? 

Doch bei dem Schattenreich! kein andres Weib 

Soll jemals meine Lagerſtaͤtte zieren! n l A 

Und wie der Gott, der meine Bruſt erfüllt, . 5 

Mit keiner Gattin feine Gottheit theilt, an 

So will ich leben einſam in der Welt. 

Manch weile Lehre ſoll die Lyra toͤnen; 

Ihr Mutter, will ich ſingen, lernet Milde, 

Die Strenge ziemt dem Mann, dem Weib die 
7 Guͤte ! 5 41 1 

Verſaget bein Sohne die Geliebte — 

Ihr raubt ihm mit der Braut zugleich die Mutter. 


6 
“ 


x Niobe. | 4 
Bleib nur auf Deinem Trotze, boͤſer Sohn, 
Ich bleibe feſt auf meinem Willen ſtehn. 2 
Apoll hat Dich verrückt, der arge Got. 
Daß Du nicht wandelſt in der Menſchen Sitte, 
Ja, wenn er Muͤtter ſtrafen will, der Tuͤck ſche, 
Wirft einen Pfeil er in des Sohnes Herz, 
Daß er's verwunde mit der Dichtung Gift. 
Dann fliehet ſchnell der richt'ge ſchlichte Sinn, 
Und Wahnſinn ſtrebt und tobt in ſeinem Innern. 


5 


S 0 n „ „ Nir eus. 
Erzuͤrne nicht ben wöche gen Got der Lieder, 
Er hat auch a andre Pfeile — ache e die tödten! 

Eee a 200 at, Nan 2 
x 5 Niobe. 


Willſt Du ie 1 5 was ich ſprechen fol, 
Du von dem ri Träumer, Du? 


Nireus. 


Du biſt ſo en als reizten Dich Verbrechen, 
Sprichſt Worte, die mich kraͤnken, ſchaͤnden, Mutter! 
Laß mich, bin ich der Juͤng' re auch, Dich mahnen, 
Damit die Goͤtter es Re einſtens muͤſſ en. 
Dich hat ein günſtig Loos bisher begleitet, 

Ein Loos, wie es der Menſch n nur ſelten hat. 

Das unglück wich von feinen finſtern Regel, 15 
Und gieng, als ſtuͤndeſt Du in heil'gen Kreiſen, 
Dich ſtets vorbei. Da ward'ſt du übermüchig, 
Seldft unberührt von Schmerz, theilſt Du auch nicht 
Mitfuͤhlend And'rer Schmerz, daß Du ihn ſchoneſt! 
Doch guͤtig ſind die Goͤtter, wollen Guͤte!? 

Und machte ihre Huld den Menſchen hart, 

So nahen ſie ihm ernſt im finſtern Schickſal, 

Bis er erweicht ein menſchlich Herz empfaͤngt. 

O moͤg'ſt Du nie aus eignem Ungluͤck lernen, 

Des fremden Ungluͤcks mild Dich zu erbarmen. 
Weh Mutter! Mutter! Du biſt hart geworden. 
Mich faßt ein Schauder! Ha was wird geſchehn? 


2 | 16 


Ich ahn' etwas, ich weiß es nicht zu nennen, 
Mir iſt, als ſaͤh' ich Rachegeiſter nahn, 
Ich hoͤre Tritte, wie der Nemeſis, ae d 5 
Und Traurigkeit zieht e ein im dus baus; 


- U; 
2 


Ein Bote baun e . 1 

Geſandt bin ich an Thebens . 85 1 575 103 
Niobe. Er 

Wer ende e an mich, die N N is ge 

ER 140 

Bote. EN 486 | Bu 3 8-8 

a n > 

Der Heraklden Schwert bes, nun gelungen, ax Se 

Ihr Recht zu ſichern auf der Pelopsinſel, 15 15 15 5 


Und bruͤderlich iſt, was das Schwert erwarb, | 

Getheilt, drei Kön’ge herrſchen frei und ſtark. Ne 
Da drang zu ung der Ruhm von Deinen t 
Und wie die Fuͤrſten ſuchten ihre Gunſt. 8 
Drum machten ſich die Koͤn'ge auf den Weg, W 
Daß ſie mit reichen Gaben bei Dir wuͤrbe, 
Ob fie die Braͤute heim ſich führen durften, 
Mich ſandten ſie voran, a zu begrüßen. 


Nio b e. n Nireus.) 


Du armer E Träumer „was Du doch gehört? 
Wie Tritt der Rachegeiſter ſchallte Dir's! 
Ein Tritt wohl war's, doch anderer Bedeutung! — 


—— 


‚ag 


Nireus. 
Wohl Dir und mir, wenn dieſes Ahnen ii 


N io be. qu dem ih) 


Wilkommen follen mir die Fuͤrſten ſeyhn, 0 

Dich, ihren Herold, heiß’ ich auch willkommen, 

Und jetzt erquicke Dich mit Speiſ und Wein, 

Ich will das Haus bereiten zum Empfang. 

b (Vote ab. Niobe ruft.) 

Ihr Dienerinnen all', erſcheint behend, 

Und eifert, meinen Willen zu vollbringen. 
(Dienerinnen kommen.) 

Die Freier nahn vom ſchoͤnen Griechenland, 

Vom wallfiſchreichen Sparta, Pylos, Elis, 

Vom fruchtbaren Mycena kommen fie; 

Mit ihnen nahn der Feſtlichkeiten Tage, 

Des Schmauſens froͤhliches Gelag der Stadt. 

Drum eilt und legt Tapeten, reich geſtickt, 

Und prunkende Gewaͤnder laͤngs der Halle; 

Das Maſtvieh ſchlachtet, und bereitet's ſchnell; 

Des ungemiſchten Weines ſuͤße Kraft 

Schoͤpft reichlich in die Silberkruͤge mir, 

Bringt gold'ne Becher, daß ſie wechſelnd kreiſen. 

Nun ſpudet euch! Denn was die Herrin freut, 

Muß treuen Dienern gleiche Freude geben. 

: (gehn ab.) 

O widerban naht meinem Hauſe Heil, 

Ich hebe mich in meiner Freudigkeit 

Hinauf zum Hochgefuͤhl der ſel'gen Götter. 


8 


8 Nitens . 

O Mutter, noch einmal beſchwör' ich Dich, 

Die Rachegeiſter nicht herbei zu fordern. 
Dieß neue Gluͤck iſt nur des Unglücks Bote. 
Einwiegen in des Stolzes boſen Wahn 
Will dich der Götter heimliches Gericht; 
Und wenn Du Dich auf hoͤchſter Stufe wähnſt, 
Wird Dich ihr ſchneller Urtheilsſpruch verderben. 


Nio 6 e. 


Mich ſtoͤre nicht mit dieſem alten Liede, 
Ich bin für Deine Traͤume nicht gejtimmk 


Nireus. | 
O nenn’ es Träume nicht, was mich bewegt. 
Ich ahn' etwas; Dich macht Dein Gluͤck jetzt taub, 
Ich ſeh' etwas; Dein Aug' umhuͤllt ein Nebel; 
Du ruf'ſt auf uns, die Schuldloſen, Verderben! 
Denn nicht den Schuld'gen trifft allein die Rache, 
Wenn ſie die Goͤtter in die Haͤuſer ſenden. 
Des Einen Leben greift in Vieler Leben, 
Sein Gluͤck iſt And'rer Gluͤck, ſein Se ihr 

Schmerz, | 

Und Viele zieht er in den eig'nen Fluch! 
O Mutter, wende von uns Goͤtterrache, 
Und bring' der Nemeſis das Opfer ſelbſt, | 
Damit fie Dir hinfort das Eluͤck nicht ſtoͤre. 
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Gieb mir Theano, der Geſchwiſter Andhgeis 
Sei auch für mich ein frohes Lebensfeſt. 


„„ 


ich A 


Hiervon kein Wort mehr! Sind die Kinder choricht, | 
So muß der Eltern Rath ihr Heil beſorgen. RR. 
Sieh Deine Bruͤder an, auf Cadmus Stamm 
! Fiel ihre. Wahl zur Freude ihrer Mutter. 1 
Es fehlt an edeln Fuͤrſtentöchtern nicht, 
Wo Du auch Dir die beßre Gattin findeſt. 
Willſt Du nicht ſo — wohlan, nimm Deinen Gott, 
Den Hiitenfreund Apoll, zum hohen Vorbild, 
Und lebe frei, wie er, zur Braut die Lyra; 
Oder ſleh feinen Goͤtterbei F 
Ob e et nicht, wie er Dich beruͤcket hat, 1 
3 05 zur Braut, der Tuck ſche, Die‘ Heiße 
RER Nireus. . 0 
ener A er Goͤtter Zorn! — 
Wen die Goͤtter verderben wollen, den fuͤhren 
17 Sie durch die reichen Gaͤrten des Glückes, und 
nnd b \ 
Schnelen Gewaͤhrung! Ach des Menſchen ge: 
| ruͤhmter, 
Himmliſcher Schatz, die Weisheit, ſie erblindet 
An des Gluͤckes ſchaͤdlichem Licht; ſchnell ver: 
gißt er — 
ER 
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Er, deß Leben ſich reihet aus kurzen Tagen — 
Daß er Staub ſei vom Staub', und werde zu 
Staube! 

Hoher Gedanken weithinſchweifend Streben, 
— OGoͤtterkraft und ew’ge Jugend träumt er — 
Treibt und drängt ihn vorwärts, stolzen Wahnes. 
Aber dem Thoren naht ein furchtbar Ende, 
Raſch von ſchwebender Hoͤh' zur Tieſe ſtürzt er, 
Und erwachend erkennt er; das heißt Menſch 
ſeyn. 


| Wen die Götter beglͤcken wollen, dem reichen 


Sie zum Trank zwei Schaalen, und Bitt res 
a und Suͤßes * 
Rinnet durch fein Leben, leiſen Wechſels. 
Da bleibt mild das Herz, beſcheiden bleibt es, 
Ei ner Schmerz macht es verwandt dem 
fremden, N 
Und die Goͤtter ehrt es, die Herrn des Menſchen, 
Und gewogen bleiben alle Goͤtter! 
Darum ſendet mir immer Schmerz, 5 ew gen 
Himmelsgewalten, alſo rettet ihr mich 5 
Vom Verderben; ich fuͤhl' und trachte menſchlich, 
Immer gedenk, daß auch ich bin Staub vom 
nn | 


1 


— 


„ ¶᷑ wW dr, 


Mirene. 


En f fröhlich Treiben regt fi fi 0 durch das 8 
Mein Blick faͤllt nur auf freundliche Geſichter, 
Denn Eros zieht und Hymenaͤbs ein, 
Und ihrem Einzug folgen Freudengöͤtter. 
Ach mich geht all dieß Treiben kalt vorbei, 
Und zwiefach liegt's auf der umwoͤlkten Seele. 
Genommen iſt die Braut mir meiner Jugend! 
Iſt ſie, wie Danae, in eh' rner Mauer, 
Wohin kein heit'rer Stahl des Himmelslicht 's, 
Kein Ton verwandter Stimmen troͤſtend dringt? 
Hat dich gewaltſam roher Haͤnde Kraft, 
Du zarter Bau der ſchoͤngeformten Glieder — 
Vielleicht ſchon weit hinweg zu Schiff gefchleppt? 
Sie rührten Bitten nicht? Nicht Deine Thraͤnen? 
Der Wellen Rauſchen uͤberdroͤhnt dein Seufzen? 
Und in des Schiffsvolks wildem Laͤrm verhalt, 
Wenn meinen Namen Du zu ſtammeln wageſt? 
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SE erer - 


O haͤtt' ich einen Boten Dir zu ſenden, 
Der Schmerzensvollen von dem Schmerzensvollen! 
Ich theile nicht der Froͤhlichen Gelag! 
Mein Auge laͤchelt nicht, wo Deines weint! 
Vertraue nur! noch giebt es treue Seelen, 
Die find für beiderlei Geſchick verbunden, 
Und halten ihren Schwur ſich bis zum Tod! — 
Mir iſt ſo bang in dieſem Haus geworden! 
So iſt der Nachtigall, wenn nah dem Neſte, 
Wo ihre Kinder 1 0 die e ſchleicht. 


(geht ab.) 
Dr Töchter 5 Niobe 1 von verſchiedenen en 


Laedam ia. 


Geſchmuͤckt kommt Ihr im braͤutlichen Gewand, I 
Und den Unſterblichen vergleich ich uch 
An Wuchs und anmuthsvoller Schoͤnheit ſelbſt. 
Schon, 0 der Jungſiau Loos, wenn ſie dem Suns 

N e i, Ates 

Von 1 Lieb entzündet, A ich ergiebt: 5 

85 läßt fie hinter ſich das goldne Land, 
o ew'ger Lenz um ihre Jugend ſpielt '- 

Und in der Horen immerleichten Tanz A 
Kein ſtummes Unterbrechen ſtoͤrend fiel; = 

Doch leicht vergißt die Liebende der Heimath, 
Leicht der Geſchwiſter und der Mutter ſelbſt, 
Denn Heimath, Mutter und Geſchwiſter findet N 
Verſchoͤnt fie wieder im geliebten Freund. 
Schoͤn iſt des Weibes Loos, wenn fie ſich fagt: - 
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Ob Artemis mich heute ſchon ereilte, | 
Mit heimlichen Geſchoſſen ſchnell mich nn! 90 | 
Nicht unbeweinet gieng ich zu den PORN 
Nicht ohne Hymens füß; genoßne Freuden, 

Und Kinder weinten um der Mutter Tod! 
Drum preiß' ich, Schweſtern, glücklich Euer Loos. 
Der Herakliden hochberuͤhmte Fuͤrſten 

Sie kommen werbend von der Pelopsinſel, 

Und reiche Gaben bringen ſie daher, 

Daß fie Euch holen zu des Hauſes Zier. 


Elpin ice. 


Wohl ſiehſt Du uns im heitern Schmuck der Braut, 
Doch iſt der Seele feſtlich nicht zu Muthe. 
Leicht ſpricht die Jungfrau von der Trennungsſtunde, 
Wenn einſt ſie folgen wuͤrde dem Erwaͤhlten; 
— Denn gerne ſprechen in vertrauten Kreiſen 
Die Jungfrau'n von dem kuͤnft'gen Gemahl — 
Doch wenn ſie naht die Trennungsſtunde ſelbſt, 
Iſt plotzlich ihr das Herz verwandelt worden, kin 
Viel theurer iſt jetzt alles, als es war. 

Was ſie bedeutungsvoll vordem beſchaut, | 
Spricht jetzt zu ihr wie ein vertrauter Freund, ; 
Und fordert ſich des Abſchieds ſchmerzlich Recht. 2 
O bitter iſt's, von der geliebten Heimath, f. 
Von Mutter, Bruͤdern, Schweſtern wegzuſcheiden 
Drum iſt der Seele feſtlich nicht zu Muthe, 
Getheilet iſt ſie zwiſchen Schmerz und Luſt, 
Die Scheidende verlangt, die Braut ihr Recht. 
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Laodamia. | 
Das iſt der Frauen Loos, daß aus der Hemath 
Sie folgen muͤſſen dem erwaͤhlten Manne. 
Der Mann hat ſeine Heimath, nicht die Jungfrau, 
Sie wird ihr erſt bereitet durch den Gatten. 
Was klagſt Du bei dem allgemeinen Loos? 
Die Mutter ſelbſt, aus weitentleg'nem Lande 
Der Phrygier kam ſie zu Cadmus Stadt; 
Auch ſie verließ dort Eltern und die Freunde, 
Doch fand ſie in dem neuen Vaterlande 
Des Gluͤckes und der Freude reiche Gaben. 
Ihr geht zu Fremden nicht, wie ſie dereinſt, 
Der Gaſtfreund' in Mycenaͤ, Lacedaͤmon, 
Hat unſer Haus, ihr wißt es ſelbſt, genug, 
Und ſchnell fliegt auf dem ſtaubbedeckten Wege 
Der Wagen hin, gezogen von den Maͤulern, 
Leicht iſt des Wfedeee ea Moͤglichkeit. 


8 inice⸗ 


Das ſind des Menſchen ungetreue Wuͤnſche! 
Sein Gluͤck iſt ihm nur lieblich in der Ferne. 
Denn alles, was von weitem er betrachtet, 
Umſpielet ihm der Taͤuſchung farb'ger Glanz. 
Die Saat der Hoffnungen umwallt ein Zauber, 
und ſchoͤn und wunderbar blinkt ſie daher, 
Ein ferner Saum des Hesperidenhaines. 8 
Und es erreicht der Menſch — und aller Zauber 
Iſt ſchnell geſtorben unter ſeiner Hand, K 
Was gluͤhend er gewuͤnſcht, genießt er kalt. 


285 


So ſchwebt vor uns die liebliche Sylphide, | 
Das Aug entzuͤckt der Farben reiches Spiel, 
Da faßt nach ihr die Hand — bleich ſind die Farben! 
2 435 zu Thraͤnen iſt mein Herz betruͤkt? 
ri, | Laodam ia. 
Woher, Du Herrliche, Du Lebensfrohe, 
Woher die Trauerbilder Deiner Bruſt? 
i Elpinice. 


So lebt denn wohl, ihr alle meine Lieben! 
Ihr gruͤnen Au'n, wo an des Fluſſes Rand 
Wir ſcherzend unſre Linnen trockneten, 8 
Und mit dem Ball die Fliehenden ereilten. 
Kaſtalia, du lieblichſte der Nymphen, 
Hinfort darf ich in deinem hellen Auge 
Der Locken Schmuck nicht ordnend mehr ea 
Ihr perlenden dircaͤiſchen Gewaͤſſer, | 
Die Durſt'ge werdet ihr nicht mehr erquicken — 
Die Braut ruft euch, die Scheidende — Leb' wohl. 
(Die Söhne der Niobe, außer Nireus, kommen.) 


Ismenos. 


Was hat auf Euer braͤutliches Geſicht 

Der Trauer ſchwergezog' ne Schrift geſchrieben? 
Ein ſtummer Geiſt verduͤſtert Eure Blicke; 
Das ziemt den Toͤchtern Niobe's gar ſchlecht, 
In dieſem Haus war Duͤſterkeit noch nicht! 
Das ziemt den jungen Braͤuten dreifach ſchlecht, 
In jeder Miene will ich jubelnd leſen 
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Die Kunde von dem nahen Hochzeitfeſt. 
Was waͤre das? Hat ſich das Haus geſchmuͤckt, 


Hat Bacchus und Demeter reich beſchert, 155 
Sind alle Gaͤſte hergeladen nun - 8 
So ſoll des Menſchen Antlitz auch ſi ſich kleiden 

In heiteres hochzeitliches Gewand. 94 


ir 


we 


Darum die Wolken weg vom Angeſicht! 1 
Schaut hin, die Hallen find geſchmuͤcket ſchn? 
Der Diskus wartet auf die nerv'ge Hand; 
Der Wurfſpieß will die ferne Scheibe treffen, 
Es ruft des Ringens und des Laufens Spiel 
Die Kraft, die Schnelligkeit zu ruͤſt ger That. 
Ergreifet doch die ſchoͤne reiche. Zeit! 1 
Der Tag der e Hochzeit kehre auch zuruck. 


Niobe (tritt 217 | 


Noch einmahl will ich Deines Anblicks mich 

Erfreun, Du meiner Kinder ſchoͤner Kreis. 

So blickt Cybebe hin auf ihre Kinder, 

Wenn den zwoͤlf Hohen der Olympier 

Sie naht, der Goͤtter allgemeine Mutter. 

Wem ſollt' ich ſonſt mein ſeltnes Loos vergleichen, 
Als ihr, der Goͤttlichen? Die Erde ſieht 

Nach meinem Muttergluͤck kein zweites mehr, 

Und Leto ſelbſt muß mir den Vorzug laſſen; 

Sie, Eines Sohnes, Einer Tochter Mutter, 
Kann ſie ſich mir, der Gluͤcklichern, Dep | 

- gleichen? 
Wohl fette ich trauern, daß den ſchoͤnen Pi 
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\ 


Die reiche Perlenſchnur um meinen Hals — 
Der Fuͤrſten plotzlich Werben mir zerreißt; 
Doch traur ich nicht! Auch das iſt Maͤttergluͤck, 
In fernen hochberuͤhmten Koͤniginnen 
Der eig nen Töchter Nahmen auszuſprechen; 
Drum ſcheidet nur, Ihr Theuern, von der Mutter, 
Ihr Königinnen von der Koͤnigin, 
Und werdet einſt, wie ich, begluͤckte Mütter! 
Ich traure nicht! Gilt's, einen Ruf zu ſchaffen, 
Der neiderregend durch die; ‚Städte dringt, 
Daß er bei ſpaͤteren Geſchlechtern noch 
Der Todten hohen Ruhm verkuͤndige — 
Muß vor der Ehre Ruf das Andre ſchweigen. 
Nichts Hoͤh' res ſtrebt der Menſch, als daß fein Nahme 
Ein Preis fei unter kommenden Geſchlechtern! 
Chor thebaniſcher Jungfrauen. 
Dich kommen wir preiſend 
Hochſelige Mutter! 
Die Goͤtter begleiten 
Mit ewigen Gaben 
Dein ſchmerzloſes Leben. 
Schoͤn bluͤhende Toͤchter 
Und herrliche Soͤhne 
Umkreiſen die Mutter; | 
Sie freut ſich der Schöne, 
Sie freut ſich der Staͤrke. 
Da ſchauet der Feinde 
Misguͤnſtiges Auge 
Das Wachſen des Hauſes, 
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92 Sie wagen nicht Fehde, 
Denn Goͤtter beſchuͤtzen. 


Ei Und Eros und Hymen 


Sie nahen dem Hauſe 
Mit reichlichen Gaben; 


Es kommen die Nachbarn i : x 61 


Zu theilen die Freude. 


5 Elpinice. 
Auf! ladet zur Hochzeit 
Die übrigen Goͤtter; 
Und flehet ſie alle 

Die himmliſchen Maͤchte 
Befreundet zu nahn. 
Denn keinen der Goͤtter, 
Der Goͤttinnen keine 


Moͤcht' ich mir entbehren 


Als ſchuͤtzenden Anwalt, 
Als helfende Goͤttin. 


Niobe. 
Vor allen Kronion, 
Der maͤcht'ge Beherrſcher 
Des hohen Olympos, 
Sei flehend geladen 
Zum glaͤnzenden Feſte. 
Verwandt iſt der Gott mir 
Des Donnergewoͤlkes, 
Die Enkelin bin ich 
Des Furchtbaren ſelber, 
Was kann uns gebrechen? 


29 
| (ein Diener kommt.) 
Nur zoͤgernd nah’ ich mich, o Fuͤrſtin, Die, 
Verhaßt iſt ſtets der Bringer uͤbler Borſchaft, ö 
Und doppelt, ſtoͤrt er uns am Freudentage. 55 
Allein des Volkes Stimme draͤngte ſehr, 
Geäaͤngſtigt⸗ will es ſoleun gen Rath von Dir. 


2 e Niobe 5 a 
Was iſt, das sögernd Du zu nennen ſcheu'ſt ? 


Diener. 


Es ſceht ein Unbekanntes uns bevor, 

Und ſeine Zeichen ſenden uns die Götter, 

Wir ſahen an der Sonne reinem Bilde 

Der blut'gen wechſelnden Geſtalten viel, 

Und keiner von den aͤlt'ſten Greiſen war, 

Der ſolchen Anblicks ſich erinnerte; 

Und alle ſtanden tiefergriffen da, 7 una 1ann 

Als ploͤtzlich neue Zeichen uns entſetzten: Ge 

Diana, ſchnell, als wollte ſie erkunden, Ne 

Ob gar den Bruder Mißgeſchick betroffen, . 

Durcheilte bleichen Angeſichts den Himmel, 

In ſeltſamen Geſtalten ſich veraͤndernd, 

Und alles Volk, das dieſe Zeichen ſah, 

Entſetzte ſich vor Bangigkeit und Furcht, 

Und ſieht Dich an, ob Du nicht Wah uns wuͤß⸗ 
teſt, 1 

Wie dieſen Unglücksboten wir begegnen. eg: 
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deko 15 


Ein Wahnſi un neckt die schwachen Seelen an, 

Der Menſch ſieht außer ſich, was in ihm iſt. 

Wer N Welch e Spiel der ende 
strahlen 

Ihr auch buſemmenwebt zum Schaenebild. DER 


Diener. 


Nicht alfe * Koͤnigin! Ein Wahnſt nn mul, 
Nur Einzelne, hier zagt ein ganzes Volk. 


Niobe. 


So eilet zum Tireſias, daß er | 

Der Vögel Flug, das Opferthier befrage, 

Und kommend uns der Götter Rath berichte. ns 
5 ab.) 


9 es u. 
rin ar ws 
Pe, FE FE 


eben 5 


Wohl dem Menschen, der die Goͤtter ehrte mA 
Lebenslang mit kindlich reinem Sinn. 11 
Den Verbrecher ſchreckt des Himmes Zeichen, 
Gute merken en und beben nicht. 


(Die baute treten ee 


Sthenelns Er er 
Du haſt willkommen freundlich uns geheißen 
In unſerm Diener, den wir vorgeſandt. 
Zwar wollen wir die Toͤchter Dir entführen, 


Tor 
— 


Doch laß es ſeyn, wir werden Deine Soͤhne; 
Ob nah, ob fern, gehören wir doch Dir! 
Und Deiner guͤtigen Gewaͤhrung Dank! 
Den acht' ich keinem ſchlechten Mann zu gleichen, 
Der's wagen darf zu frein um Deine Toͤchter, 
Berühmt biſt Du, Du gluͤckliche der Muͤtter, 
Beruͤhmt e ee wem Du die . giebt 


v0 


| Niobe. 2 | 

Euch ſelber nun, Ihr edlen Herakliden, 
Heiß' ich in meinem Hauſe jetzt willkommen. 
Ihr ſeid mir wackre und geehrte Eidams. 
Wohlan, erfriſcht Euch in des Bades Kühlung, 
Und wendet dann zur Tafel Eure Luſt, 
Und habt der Nahrung Trieb Ihr erſt geſtillt, 
Fuͤhr' ich die ſchoͤn geſchmuͤckten Braͤut Euch zu. 
Geleitet unſre Gäjte, meine Soͤhne! 

(gehen ab, geleitet von den dak der ige.) 


Chor. 
Begeiſtre mich, der Rede maͤchtge Goͤttin, 
Daß ich des Weibes Ehre wuͤrdig preiſe! 
Stark iſt der Mann in ſeiner hohen Kraft, 
Und Männer fallen unter feinem Schwert; 
Das Thier, des Waldes ungezaͤhmten Herrn, 
Erlegt er in dem ungeheuern Muth. 
Doch er, der ſieggewohnte ſtarke Held, 
Beſieget wird er ſelbſt vom Liebesgott, 1 
Der, auf der Jungfrau Wangen lauernd, ſchnell 
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Dem Nahenden das Herz trifft mit dem Pfeil. 
Da weicht beſiegt der Mann, vor dem ſich alle 
Gewalten beugten, vor dem Staͤrkeren. 

So blick' ich mit Verwunderung jetzt auf euch, 
Holdſel'ge Töchter meiner Koͤnighinn. 
Die Helden nahn, die Helden find beſiegt? 
Die ſtarken Söhne des Herakles fochten 

Viel Jahre um das väterliche Land. 

Und es erkaͤmpften's die gewalt'gen Sieger, 

Und ſie, die Sieger, nahen jetzt beſiegt — 

Zum Erſtenmahl des Staͤrkern Recht erkennend, 
Des Weibes Waffen haben ſie beſiegt. 2015 
Drum preiß' ich euch, ihr ſchoͤnen Kinder Pyrrhars, 
Ein Goͤtterloos iſt euch beſchieden worden: 2 
Des Lebens rohe Kraͤfte mildert ihr, 

Der Schoͤnheit ſanfte Macht gewinnt durch BR 
Im Menſchenleben ordnend Sitz und Sem 2 
Der ſtarke Mann, gewoͤhnet nur an Geben, 
Naht bittend euch, daß er empfangen lerne! 


* 
hi 


Nireus — (tritt ein.) & 18056 
Mage Ihr es noch auf Feſtlichkeit zu ſinnen? 
Liegt Ihr nicht kniend am Altar der Goͤtter, 
Daß ſie das Letzte von uns wenden moͤgen? 
| Niobe. 4 
Du haſt verlernt mir Gutes zu verkuͤnden; 


Hier iſt kein Raum fuͤr Deine Hirngeſpinſte, 
Hier ſind bei Froͤhlichen nur Froͤhliche. 


| Nireus. 

Dir ſcmerhel Menſchen, waͤhrend Goͤtter droh n, 
So geh k b Du ſich rer nur in Dein . Ir 
Niobe. 11 BER 


Haft Du mit Widerſpenſt gen Dich tene 5 
Daß boshaft Ihr der Freude Tag mir ſtoͤrt? 


beit 1 Nireus. i 
Stuͤnd' ich im Buͤndniß, ſtuͤndꝰ ich's mit den Men⸗ 
ſchen, 


Doch drohend nahen uns die Himmelsmaͤchte. i 
Mär’ ich des Schreckens erſter Ueberbringer? 
Und fand, was alles Volk entſetzet hat, 

An Deiner 5 feines Schreckens Graͤnze? 


Chor. 


Welch Neues iſt geſcheh'n? Verkuͤnd' es mir, 
Ich ar 9190 und hege keinen Zweifel. 


Nireus. 

Ich kann es kaum verkuͤnden, wie es iſt, 
Denn fuͤr das Ungeheu're fehlt die Sprache. 
Ein ſtumm' Entſetzen ſchreitet durch die Flur, 
Wie wenn Gewitter nahn, doch ſchrecklicher! 
Es ruͤhrt kein Wipfel ſich, kein zitternd Blatt 
Verraͤth ein leiſes Weben in der Luft. | 
Und aͤngſtlich flieht das Wild in feine Höhlen, 
Die Vögel eilen in den tiefſten Wald, 


I ee a 


Und was im Licht aus dunkler Erde ſchlüpft, 
Das ſuchet ſcheu die unterird ' ſchen Kluͤfte. 

Die Hunde ſelbſt, die furchtloſen Gefaͤhrten, | 
Sie fliehen zitternd in die nahen Käufer, 
Und aͤngſtlich winſelnd blicken fie umher, 

Als ſuchten fie die Urſach' ihrer Furcht. 


Chor. 
Weh! bebend faß ich Deiner Rede Sinn, 
Das deutet klar auf nahen Goͤtterzorn? 


Nireus. 


Drum laßt uns weiſe ſeyn, und wohl erwägen, | 
Wie wir der Götter Zorn entfliehen konnten! 
Es druͤckt das Herz ein peinliches Erwarten — 
Und aͤngſtlich fragen wir, was wird geſchehn? 
Zieht Ares an vielleicht, der Staͤdteſtuͤrmer, 

Daß er der Seelen viel zum Hades ſende, 

Und Braͤuten und den Muͤttern Kummer bringe? 
Rief ſelbſt vielleicht das Volk der Goͤtter Rache, 
Die ſenden uns nun thraͤnenvollen Tod, 

Daß er des Volkes Menge ſchnell alle 
Worauf. fie deuten mögen dieſe Zeichen, 
Sie deuten wahrlich auf ein Gutes nicht? 


« 


Niobe. 

Hier kommt Tireſtas, der Götterſreund, | 
Der fihern Blicks in alle Zukunft ſchaut, Ben 
Und kund thut den verborgnen Götterrath. 


7 
* 


2 


Herbei, ruhmvoller Seher, und beruh'ge 
RS guten SEN die zagenden NR 


Tireſias. 


Gern moͤcht' ich, Kön’ gin, Gutes Dir ern 
Du lebſt mit mir in gleichem Volk und Stadt. 
Doch muß ich reden, wie ich es empfangen. 

Uns droh't ein Ungluͤck! Ob der Stadt, ob nur 
Dem Einzelnen es droht, weiß ich noch nicht, 
Allein Entſetzliches ſteht nah bevor. 


Niobe. 


Nun merk ich deutlich, Seher auch ſind blind, 
Sie ſehen mit dem Volk aus einem Auge. 


Tireſtas. 


Wenn heute Volk und Seher Gleiches chen 
Iſt's Wunder? deutlich war des Himmels 17 0 


| Chor. f 
Haſt Du Neierg das Opferthier? die init ; 


Tireſias. 


Ich eilte ſchnell aufs Wort der en 
— Auch hatt' es ſchon der eigne Sinn geheißen — 
Hin zum gewohnten Sitz, wo ich, befragend 
Der Voͤgel Flug, Verborgenes erkunde. 
Doch keines heitern Anblicks ward ich froh! 
Zwölf Tauben ſah' ich nahen ſanften Flugs, 

C 2 a 


* 


Der zarte Flaum verrieth noch ihre Jugend; 

Und ihnen folgte eine weiße Taube, e 

Die, abwaͤrts, aufwaͤrts wogend, ſie umkreiſte; 

Als blickte fie mit Luft hin auf die Zwoͤlfe, 

So wiegte ſie mit Stolz ſich in der Luft. 

Da ſchoſſen ploͤtzlich von der andern Seite 

Zwei Adler her, ein Maͤnnchen und ein Weibchen, 

Die wuͤrgten blutbegierig in den Zwoͤlfen. 

Die weiße Taube flattert' um die Adler, 

Als wollte ſie die Grimmigen verſcheuchen, 

Doch ungehindert wuͤrgten dieſe fort, ö 

en senden ſechs, das Weibchen ſechs a 
gend. | 

Da Aut. die weiße Taube Scmergensäntgl: Bi 

Sie ſtuͤrzt ſich ſelber in der Adler Klaun, 

Als ſuchte ſie den Tod bei ihren Lieben — 

Doch die, geſaͤttigt, rühren fie nicht an, 

Und fliegen aufwaͤrts, froh des reichen Mahls. 

Genug zwar war's zur ſchlimmen Vorbedeutung, 

Doch wollt' ich auch die Opferflamme fragen. 

Allein die Gluth verſchmaͤhte, was ſie pflegt 

Lautpraſſelnd zu umfaſſen, Dampf nur gab's, 

Nur ziſchendes Geraͤuſch, zum boͤſen Zeichen. 


Niobe. 


N armſel'ger Schwaͤtzer, 201 
Was hab' ich Dir, was meinem Volk gethan, 
Daß Ihr Euch tuͤckiſch gegen mich verſchwoͤrt? 
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Das Menſchliche, wißt ihr, acht' ich zu klein, 
Drum drohet Ihr mir boshaft Goͤtterfeindſchaft! 


| Tireſias. 
Iſt Dir die Wahrheit allzuſehr verhaßt — 
Ich kam nicht ungerufen zu Dir her. 


Niobe. ' 
Ich hatte, ſeh' ich nun, zu iel Vertraun! 


x <iref dab. ö 
Ein Feigerer verſtuͤnde dies Vertrauen. 


* | Niobe. 
Wo Goͤtter ſegnen, wollen 8 0 ſchaden. 


Tireſ ias. 
Getroſt dann! Was vermag der ſchwache Menſch? 


Niobe. 
Klar ſeh' ich! Doch ein Weib ſoll Euch beſchaͤmen! 
Ihr aͤrgert Euch, daß meine Toͤchter nicht 
Sich den Gemahl aus Eurer Stadt gewaͤhlt! 
Wohl waͤr's ein Stolz, ſich Eidam mir zu nen— 
nen! 
Doch ebendrum kann's nicht jedweder ſeyn! 
Wie Ihr auch, boͤſer Prophezeihung voll, 
Den Tag der Hochzeit mir zu ſtoͤren trachtet — 


Doch ſag' ich frei heraus dies letzte Wort: | 
Euch AP, und Eurer Götter Droh'n veracht' ich, 
Und gehe ruhig meines Weges fort! 

Mein Ahnherr — Ihr Armſel'gen, iſt Kronion — 
Er ſchuͤtzet, glaubt's mir, das verwandte Haus! 
Und gut — und haͤtten Eure Zeichen einen Sinn — 
Was kuͤmmert's mich? Drauf achte der Gemeinte, 
Er ſuche ſich der zorn'gen Gottheit Freundſchaft. 
Mich quaͤlet nicht, mich ſtoͤrt nicht in dem Feſt. 
Geh', Seher geh'! ich lerne Dich verachten! 
Komm' mir in's Haus nicht ungerufen wieder! 


| Tireſtas 
Du ließ ſt mich kommen — jetzt heißt 55 mich 
gehn! 
Ich gehe! — Niobe, dieß Eine noch: 
Ließ'ſt Du mich wiederrufen einſt — Dann ſtündeſt 
Du anders vor mir, als Du jetzo ſteh'ſt. 
Geht 15 


— 


Nireus. 


Laß nicht im Zorn den Seher ſich entfernen! 


Niobe. 
Es ſteht Dir N au folgen, wenn Du wilſt. 
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Sor. 
Seid gnaͤdig, ihr Goͤtter, 
Ihr macht gen Beherrſcher 
Der Erd' und des Himmels! 
O wendet von Theben 
Das nahende Ungluͤck! 


Der Seher durchfchauet . 
Verborgenen Rathſchluß 
Der waltenden Götter! 
Welch Ungluͤck bedrohet? 
Wer iſt der Gemeinte? 


Hier ſtehen wir zagend, 

Ohnmaͤchtige Menſchen! 

Ihr aber, ihr Hohen, 

Seid maͤchtig zu helfen, 
Beſchuͤtzet die Schwachen! 


Dit ter A k t. 


8 


Niob e Callein.) 


0 Steckt auch der Wahnſinn, wie ein Fieber, an? 
Und haucht des Einen Furcht ihr kaltes Wehen 
Dem andern zu, daß ihn es kalt auch faſſe? 

Es aͤngſt'get mich ein dunkeles Gefuͤhl; 

Da iſt die beſte Waffe klares Denken. 

Was iſt es denn? Leichtglaͤub'ge Seelen hat 
Erſchreckt ein Etwas, das nicht taͤglich kommt. 
Alltaͤgliches will der Alltaͤgliche, | 

Und jedes Neue, Ungewoͤhnliche 

Iſt ihm ein Zeichen boͤſer Vorbedeutung. 

Das iſt's — da zittern bang die kleinen Seelen — 
Das moͤchte ſeyn — und ſtecken mich auch an! 
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Die Schande! das Erzwung' ne nicht iſt Hoheit, 
Der hoͤh're Sinn nur iſt der Hoheit Brief. 

Ich haſſe dieſe Menſchen, die Pygmaͤen! 
Vor einem Krannich flieh'n fie in die Haͤuſer; 
Am Geiſte arm, an Aberglauben reich! 

O dieſe Einſamkeit für den Entwachſ'nen! 

Da findet ſich der Geiſt zum Geiſte nicht. 

Spricht man, daͤucht's ihnen eine fremde Sprache, 
Sie ſchuͤtteln zu dem nicht gefaßten Sinn, 
Und nur Almoſen geben von dem Geiſte, 

Der hoͤher uns beſeelt, langweilet endlich! — 
Seid ihr dahin, ihr herrlichen Geſchlechter, 

Wo Goͤtterkraft den Menſchen noch durchgluͤhte? 
Ihr Hohen, die die Goͤtter ſelbſt ſich waͤhlten, 
Zu Freunden, zu Genoſſen ihres Mahls, 

Ihr Rieſen, habt ihr Zwergen Platz gemacht? 
Auf! Auf! ihr Todten, nochmahls waͤlzt den Oſſa, 
Den Himmel ſtuͤrmend zu dem Pelion, 

Daß nur die Erde Maͤnner wieder ſehe! 


(Die Töchter der Niobe treten ein.) 
Laodamia. 


Was iſt Dir Mutter? Du biſt ſehr bewegt. 
Iſt Dir ein ploͤtzlich Schrecken zugeſtoßen? 


Niobe. 


Ihr ſehet falſch. Was haͤtte mich beruͤhrt? 
Begeht ja heut mein Muttergluͤck ſein Feſt. 


. eu de. 


Dein Mund verheimlicht, Dein Geſicht vera 
Hat Dich vielleicht Tireſias erzuͤrnt, 

Als er mit boͤſer Zeitung vor Dich trat? 

Gewiß, das iſt's! Vergiß es, liebe Mutter! I 
Ich will Dich pflegen! Wenn die Mutter zagt, = 
Was bleibt den Toͤchtern Troͤſtendes zuruck? 
Laß mich, Dir dienend, Heiterkeit Dir geben? 


106 Elpinice. . 
Laßt mir die Pflege noch der theuern Mutter, 
Ihr habt ſie bei Euch hinfort alle Tage — 

Ich nicht — ach! ich muß ſcheiden von der Mutter! 
Was iſt der Augenblick, der Tropfen Zeit, 

Wenn ſich das Herz in Lieb' ergießen moͤchte, 

Und lauſchend die Gelegenheit erſpaͤh't, 

Daß es ſein Lieben zeig' in Liebesthat! 

Du wirſt mir zuͤrnen, der Saumſeligen! 

Wie war ich traͤge doch in Deinem Dienſt! 

Wie las mein Blick ſo ſchlecht in deinen Blicken, 
Bis er erſah, was Deine Seele wuͤnſchte! ö 
Mir iſt ſo weh, zum Tode weh iſt mir! 
Vorwuͤrfe macht das Herz der Schuldigen. 


Niobe. 


Du haſt mir nimmer eine Pflicht verſagt, 
Warſt ſtets mir theuer, wie's die Andern find. 


u 


43 

1 Elpinice. 
Habt Ihr, Ihr Schweſtern, mir nichts vorzuwerfen? 
Wenn ich Euch je erzuͤrnt, verzeiht es jetzt. 
O laßt mich Frieden, laßt mich Liebe ſehn, 
Wo flieh' ich hin vor dieſer Bangigkeit, 
Ich kann ja mein Gefühl: nicht mehr beherrſchen. 
. ( Birgt ſich an e ruf der Mutter.) 

7. 

Laodamta. 
Laßt's uns geſtehn! Um uns iſt's anders Wine 
Nicht holdgeſinnt war Eos dieſem Hauſe, 
Als heut den jungen Tag herauf fie führte. 
Ein ſchnoͤder Widerſpruch herrſcht unter uns. 
Auswendig Feſtlichkeit, inwendig Trauer, 
Und ſolche zwar, die ſchwerbekaͤmpfbare, 
Wo ſich der Grund dem Forſchenden verbirgt. 
Niobe. | 

Seid doch verftändig, war't es ja vorher; 
Mir iſt die Urſach alſo nicht verborgen. 
Stets trauert, wer die Heimath ſoll verlaſſen, 
Denn werth und theuer iſt das Vaterland, 
Am theuerſten, wenn wir uns draus entfernen. 
Ihr andern, an die Schweſtern ſuͤß gewöhnt, 
Vorahndend trauert Ihr um den Verluſt. 
Ich ſelbſt, ich leugn es nicht, theil? Euern Schmerz, 
Denn ſeit Amphion, der Gemahl, mir ſtarb, 
Kenn ich kein andres Gluͤck, als meine Kinder. 
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Das Eine Herz hat zwoͤlffach ſich getheilt, 

Und die zwoͤlf Herzen in dem Einen Herzen 

Sind alle gleich fuͤr Freud' und Schmerz empfaͤnglich. 

Bis dieſe Stund empfanden fie nur Freude, 

Der heut ge Tag reißt ſchwer an ihren Faſern; 

Fuͤr ſtarker hielt ich mich, als ich nun bin! 

Doch ſtill, die Fuͤrſten hoͤr' ich an der Thür, 

Laßt ſie nicht Zeugen unſrer Schwachheit ſeyn. 

Wir muͤſſen anders ſcheinen, als wir ſind, 

Empfangt den Braͤutigam, wir andern gehn. a 

N (Niobe mit 3 Töchtern ab. Die Herakliden 

treten ein — Sthenelus und Eipinice im 
Vordergrunde.) 


Sthenelus. 
Noch hat allein die Mutter mich begruͤßt, 
Kein traulich Wort hab ich von meiner Braut, 
Daß mich, den Fremden, es willkommen hieße. 


* 


Elpinice. 


Der Menſch nimmt von den Goͤttern ſeine Looſe, | 
Was dieſe ſenden, heißt er fromm willkommen. 
Nach ihrem Willen bin ich Deine Braut, 

So heiß ich Dich, den Braͤutigam, willkommen. 


| Sthenelus. 
Haſt Du kein herzlicheres Wort fuͤr mich, 
Wie es die Jungfrau und der Juͤngling tauſchen, 
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Wenn auf dem Felſen, in der Eiche Schatten, 
Sie traulich koſend⸗ Liebesworte wee 


Elpinice. 


Kaum wag ich es, zu wechſeln Liebesworte, 

Wie ſie der Juͤngling und die Jungfrau wechſeln, 
Wenn ſtoͤrungslos in Hainen ſie, auf Felſen, 
Der Liebesworte ſuͤßen Tauſch beginnen. 

Es ſtiegen truͤbe Wolken plotzlich auf, 

Und, Stürme drohend, ſtehn ſie vor uns da; 
Der heitre Muth iſt aus der Brust entfiohn. 3 


Sthenelus. 


Sprich, was es iſt? Wahr, wahr ſind deine 
Worte, 

Auch mir iſt ſeltſam hier zu Muth geworden. 

So iſt es nicht in meinem Vaterland! 

Komm eilig fort! unheimlich iſt es hier. 

Ein mild'rer Himmel weht auf meiner Inſel, 

Ein froͤhlicheres Leben hallet dort 

Von heerdenreichen Fluren laͤngs umher. 

Komm zu den ſchoͤnen Au'n Arkadiens. 

Leicht athmet dort der reine Aether fih, 

Dort theilen gleiche Horen aus die Tage, 

Kein Schneegeſtoͤber ſcheucht dort in die Haͤuſer, 

Kein rauher Nord erſtarret unſre Hirten, 

Und freundlichere Götter walten dort! 
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Elpinice. 

Ein jeder ruͤhmt und liebt ſein Vaterland, 

Auch ich hatt' eine Heimath, s 
Sthen elu s | 

Kay! ng noch dein Herz abgbtuiſch an der bund: 


Elpini ce. * 
Vor wen'gem noch. Soll's forthin anders ſeyn ? 2 


Sthenelus 


Liebt nichts bei Euch die Jungfrau, als die Heis 
math? 


El pinice. 
Die Liebe traͤgt das Saamkorn unſrer e 
Und ſchuͤchtern wagen wir den ernſten Wurf. 
Des Mannes Wirken ſtrebt hinaus aus ihm, 
Im Buſen ſtill trägt ihre Welt die Frau. 


Sthenelus. 
Vertraue mir! Wie auf den ſtarken Stamm 
Der Gärtner pflanzt das Reis der edlen Frucht, 
Pflanz' auf mein Leben Deines Hoffens Triebe, 
Und froͤhlich ſollen ſie allda gedeihen. 


Elpinice. 
All das Befreundete bleibt hinter mir, 
Ich folge Dir, dem Fremden, in die Fremde. 


58 Sthenelus. 


Was iſt denn Heimath, Schaͤtze, was das Leben, 
Wenn einſam wir uns des Beſitzes freun? 
Gemeinſchaft iſt der Schluͤſſel alles Gluͤcks. 

O wunderbar! klein iſt das Ungetheilte, 2 
Und groß und koͤſtlich wird, was wir getheilt. 
Waͤr' dort mein Volk, der Vater Erbe nicht, 

Ich zöge willig hin in jedes Land, 

Bär’ ich bei Dir 195 Elpinicion! 


Elpinice. 


Wie lieblich klingt mir Deiner Liebe Wort, 

Noch lieblicher, als Stimmen aus der Heimath; 
Des Mannes Lich’ iſt doch der rechte Reichthum. 
Ach, unter Zahlen eine Null zu ſeyn, 

— Des ungeliebten Weibes traurig Loos — 

Das möcht ich nicht, das braͤchte mich zu Thraͤnen! 
Doch liebſt Du mich, hab' ich ja Theil an Dir, 
Bin Dir des Lebens theuere Gehilfin — 

0 dann, ich fuͤhl's 8, vergaͤß' ich gern der Heimath! 


Sthenelus. 


Ja, bei den Goͤttern, das ſollſt Du mir ſeyn! 
Genug hab' ich des Krieges wildes Treiben, 
Nach Sanfterm, Menſchlicherem ſehn' ich mich. 
Komm, Liebliche, ſey meine Omphale, 
Ich theile Deiner Haͤnde ſtilles Werk! 


“8 


zei 


weht fag Lieben in des Mannes n 5 80 


Sthenelus. 


99 u das Weib, das ſolcher eib uach N 


1b W 


Gluͤckſel ges ess! wie bin ich 18 1 . 


Sthenelus. 8 
Wenn ſtets Du Weib biſt, Elpinicion. 


Elpinice. 
Gieb mir die Antwort klaͤrer, Sthenelus. 


Sthenelus. 

Kampf hat der Mann genug und Widerſpruch, 
Denn draußen in der Welt iſt ewig Streit; 
Darum verlangt er nach der ſanften Freundin, 
Die ſeines Lebens Sorgen mild ihm loͤſe, 
Dem Arbeitsvollen heitern Frieden bringe, 
Und hat man draußen ihm fein Recht verſagt, 
Zu Haus ihn laſſe fühlen, er ſey Herr, 

Und ſie nur 3 Willens frommes 1 


| Elpinice. 
Das iſt nicht ſchwer, ſo will's ja die Natur! 
Uns gab ein Herz ſie, das gehorchen will, 
Und ungern ſelbſt der Herrſchaft Zuͤgel fuͤhrt. 
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Sthenel us. 

| Oft 1 ich Frau'n mit herriſhem Gemüth. 
Epic 8 

Von ihnen lern ich, wie ich nicht ſoll ſehn. : 


„ 5 
Bleib t Du mir ſo geſinnet, ! holde Braut? 


N 
N 


9 1 
| Elpinice. 
Ich habe Dir mein Innerſtes gezeigt. N 


Sthenelus. 
Weste Du mir, bauſt feſt auf; mic Dein Glace 


a Elpinice. 
en inn rer Frieden ruft Dir freudig, Ja! 


Sthenelus. 


Auch Du bleibſt treu, mein ganzes Gluck 
Darf ich anheim Dir ſtellen voll Vertrauen? ö 


Elpinice. 
Treu lieb' ich Dich, bis an des Lebens Ende. 
Sthenelus. ' 


Ob Lende einſt mit dem OR mich verliehen? 0 
D 
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nz 


ee | 


tag alles um Dich her ſchnell wechſelnd flieh'n — 
Ein's bleibt unwandelbar — und das bin ich! 
Und ſchaͤlteſt Du mich einſt mit harten Worten, 
Wenn ich vielleicht ein Kleines Dir verbrach — 
Ich liebte Dich! Und ſtießeſt Du mich fort, 
Wie Jaſon, der treuloſe, einſt Meveen, 
Ich liebte Dich — und fleh' te für Dein Gluck. 
Und waͤreſt Du von mir hinweggegangen, 
Und kehrteſt mir, der Harrenden, nicht heim, 
Ich ſuchte Dich ſelbſt auf des Meeres Wuͤſten, 
Wie ihren Liebling einſt Halcyone, 


Sthenelus. 
Dank Götter euch für dieſes holde Weib! 
Wer ſie beſitzt, beſitzet reiches Gluͤck. 
Hier ſteh' ich, ploͤtzlich reich und arm in Einem, 
Reich bin ich, Elpinice, Du biſt mein! 
Arm bin ich, arm, — auf einer Einz' gen Nummer 
Steht all mein Reichthum, ſteht mein ganzes 
Hoffen! 
In Einem hab' ich, und verlier ich Alles. 
Ihr Götter, ſchuͤtzet dieſes Eine mr — 
Und fordertet ihr dieſes Leben einft, 
Nehmt guͤtig mein's dafür als Loͤſegeld. 


Elpinice. 


So nimm mich hin zum ew' gen Eigenthum! 
Mir war vor wen' gem noch fo bang und weh, 
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Ich wußte mir die Wehmuth nicht zu deuten, 
Wie Todesahnung lag's auf meinem Herzen, 
Ihr Götter, ach wie iſt mir wohl geworden! 
Kc inkt rode zur Erde. 9 ö 


Ni io be. 
0 die vorher mit den andern Töchtern ſich genaher. ) 
Elpinice! Götier! 


(Die beiden andern Bräute ſinken um, ſchnen 
hinter einander. ) 


Meine Kinder, Hilfe! 
(Stürzt über fi. — 1 


Sthenelus. 


Du ſchlaͤfſt nur, Elpiniee! An der Bruſt 
Des Braͤutigams, ſeit wann ſtirbt da die Braut? 
Wach auf, o Braut, Dich ruft Dein Bräutigam. 
Der ſchoͤne Gott mit hochgeſchwungner Fackel 
Durchſchreitet ja das hochzeitliche Haus, 
O bringe nicht den andern Gott, der ſchweigend 
Die halberloſchne Fackel niederſenkt. . 
Wach auf, o Braut, Dich ruft Dein Braͤutigam, 
Der Tempel Hymens ſteht auf Gaͤas Flur, +, 
Nicht in dem Reich der Schatten ſuch' ihn auf, 
Willſt Du im Hades Deine Hochzeit feiern? 
Wach auf, o Braut, Dein Bräutigam ruft Dich! 
Zur Hochzeit ruft er Dich, ins Vaterland, 
Wo keine er zuͤrnend uns bedrohen. 

D 2 


* 
. 


ind wollteſt treu mich lieben bis zum Tode! 8 . 
Und ſollteſt mir die Stirne trocknen, wenn FE 
Ermattet ich vom Jagdgefilde kam; Tr 
An meiner Urne ſollteſt einſt Du ſtehn, 

Des Todten ſchoͤne lebende Trophaͤe! i 
Ach! wuͤßt' ich Deinen Zugang, finſtrer Orkus, 
5 Ich draͤng“, ein Lebender, zu Deinen 1 
Und e die Braut von Dir zurück. 


Niobe. 


Welch ſchnell Entſetzen ſcheiter durch mein Haus! 
Weh weh! 

So ward Ihr Todesbräure, Ihr drei Braͤute? 
Ihr hattet deshalb feſtlich Euch geſchmückt, 

Damit geſchmuͤckt der Hades Euch 1 

O wehe mir, der ungluͤckſel gen Mutter! W 
Haͤtt ich Euch leidend fruͤher ſchon geſehn, 

An Eurem Lager Naͤchte ſchon mee 
Hit, ich des Todes Ahnung doch gehabt, 

Und war auf jedes Schreckliche gefaßt! 

Nun aber, in des Lebens ſchoͤnſter W 
Als Braͤute ſtehend am Altare Hymens 
Hat Euch ein ſchnelles Schickſal hingeraſſt. 5 
O wehe, kommt herbei, ihr Muͤtter alle, 

Die ihr verlor't, erzaͤhlet eure Leiden, Pie 
Und holt bei mir, der Aermeren, euch Troſt. 
Wer hat ein ſolches Leiden ſchon erfahren?? * ee 
Ein Augenblick, und dreimal trat der Tod 
Verwuͤſtend in die Kreiſe meiner Lieben! ri 2 
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Ein Augenblick — aus hoͤchtem Glück geſtürzt! 
So and, ſo ahnungslos! Weh 1 mir Ar; 
5 . . 4 


5 Labdam i. i 1 


War's das, warum an Deinem Freudentage 

Kein heiter 8 braͤutliches Gefuͤhl Dich hob? 

Nah ſtand Dein Schickſal, und das inn’re Auge | 

ar traurend er finſtre Me 
Niobe. ir 12 85 BER iA 


Noch einn nur blickt Eure Mutter an, 2 180 


ö 


Noch einmahl, daß ich von Euch Abſchied ehe. | 


ES 


Seid ihr in andern Armen geſtorben? n 


Nicht in der Mutter umklammernden Armen? 
Ach ach! wollteſt verſoͤhnen die Mutter, 
Meinteſt, Du haͤtteſt ihr wehe gethnnn 
Du hatteſt mir nie weh, nie wehe mir aechan) 
Jetzt thuſt Du wehe mir zum erſten Mahl. 

Gab's Dir ein ahnend Vorgefuͤhl in's Herz, 

Daß lebend Du es ſuͤhnen moͤchteſt, 

Was ſterbend an der Mutter Du verbraͤchſt? Ä 
Ihr hattet nimmer, nimmer mich betruͤbt, 

Als gebt — ach jetzt betruͤbt Ihr mich zum St 


Laodamia. 


Uns ſind feindlich die himmliſchen Mächte, 
Aber freundlich Euch Seligen, freundlich! 


In den Armen der Liebe zu flerben, 

Liebesworte, die letzten vernomm'en, 

Sterbend zu hoͤren des Braͤutigams Klagen, 

Dieß, dieß gaben Euch freundliche Goͤtter. 

Schoͤn iſt der Tod in den Armen der Liebe. 

Schnell im Lenze des Lebens zu ſcheiden, f 
e von Thränen und Klaglied. 


Niobe. 


Kommt näher mir! Noch heute wart Ihr ſechs, 
Seid drei geworden, plotzlich, heute, jetzt! 
Verdoppelt Eure Liebe zu der Mutter, 

Erſetzt mir meine Todten, troͤſtet mich! 

Drei Wohnungen in meiner Bruſt ſind leer, 

Ihr ſollt die leergewordnen Stellen fuͤllen, 

Zwei Toͤchter lieb' ich nun in jeder Einen, 
Kommt an mein Herz, ans wunde Mutterherz. 
s Eaodamia und ihre zwei Schweſtern ſinken in 
ſchneller Aufeinanderfolge todt zur Erde) 


Niobe. 


Ihr ew' gen Himmelsmaͤchte — was iſt das? 

Was habt ihr grauſam über mich beſchloſſen? 

Traͤum' ich? So weckt mich doch aus boͤſem 
Be Traume! 

Laodamia, Thisbe, Clymene, 

Ahmt lebend nicht der Todten Züge nach! 

Warum woll't ihr die Mutter alſo ſchrecken? 


Wollt Ihr mich jammern ſehns Seid nicht ſo grau⸗ 
i ſam! 
Genug, genug des Jammers hatt' ich- l a 
Thisbe, Laodamia, Clymene! 
Seit wann ſo ſtumm wenn Euch die Mute 
| ruft? 
Ach Ihr ſeid todt — darum ſeid ihr fo ſtumm!—— 
Weshalb ſo traͤge, meine Haͤnde, reißt die Kleider 
Ab! — Ach! leb' ich? Und ihr ſeid alle todt? 
Traͤum ich? Lebt Ihr? Ja, ja Ihr a der 
f nur! 
So ſchnell fü, bt Ein Menſch nicht —- und ir ip 
ſechs! 
. (Zu den Herakliden.) 
Helft mir die Schlummernden doch wecken! 
Steht nicht ſo ſchweigend da, ſo ungeruͤhrt! 
Ihr Feigen, ſeid Ihr Maͤnner, auf! ſo kaͤmpft 
Wie Männer doch für Eure Braͤute! Hoͤrt, 
O hoͤret mich, die jammervolle Mutter. | 
Bringt meine Töchter mir zuruͤck! Ruft fie? 
Die Mutter wollen fie ja nicht mehr hören, 
Des Braͤut' gams Stimme hören fie vielleicht, 
O meine Kinder, habt Ihr mich verlaflen? 
Habt Ihr vergeſſen alle meine Liebe? | 
An meiner Bruſt trankt Ihr das Erſte Leben, 
Auf meinen Armen habt Ihr ſanft geſchlummert; 
Und Naͤchte hab' ich oft fuͤr Euch durchwacht; 
Der Luft hab ich gewehrt, damit ſie nicht 
Unfreundlich Eure Wangen Euch beruͤhrte! 
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O danket Eurer Mutter nun die Liebe, ck 
Wer wird verlaffen, die's fo freundlich meinten? | 
Habt Eure Mutter lieber als den Tod, n 


085 Euch dem, kommt wieder au der Mutter! 


Chor der Jung fraun, 155 9985 


Was iſt? Wir hörten Deiner Klagen Ton? 
Weh mir! Antworte nicht! Gieb dieſem Anblick 
Miche beine. ganzen e Nahmen! 


Niobe. 


Zum Altar wolltet Ihr die Freundinnen 
Geleiten, nun geleitet ſie zum Grab! 

Der Mutter Freuden kamet Ihr zu theilen — 
Ach die f nd toͤdt — nun theilet ihren Schmerz! 


Cho r. 


Dahin ſind die Geſpielinnen meiner Jugend! 
Wie ſtarben die Lieblichen mir, die Theuren? 
Wer von den Göttern ſandt' Euch täuſchend 
Hymen, den ſchoͤnſten unter den Göttern, 

Daß er Euch werde zum Todesboten! 

Ach wie ſtarben die herrlichen Jungfraun? 
Schön, wie die Palme, die ſtattliche Herrin 
Auf den Bergen, ſah ich die Jungfraun, 


Und Zeus Blitze ſchlugen die Herrlichen zur Erde. 


Todt find die Schönen, die Jugendgeſpielen! 
Aber klagen will 95 um Euch, klagen! 


30 
Das iſt das Todtenopfer, das . e ol 
Wenn der 8 uns nahm die ehen! n SE 


3 42 rn 4 5 4 ine g SL 
2 388 N 22 ie et: re BR er 4 


Diode. | 


EEE 72 


Jetzt kommt in's Heiz die heut ge Mahnung! mir! 
Ich Thoͤrin! Waͤhnt' ich, mich allein beruͤhre 4 : 
Der Wechſel nicht! Nur Andern könn es gelten, 
Wenn drohend Goͤtter ihre Zeichen fär dten! 3 
Weh weh! mir galten eure Zeichen, Götter! — 
Mir, mir! Die Mutter war euch auserſehn! ee 
Es iſt gelungen! Ach ihr ſeh't mich elend! 
Wer wird mir ferner liebend ſtehn zur Seite? 21 
Die Söhne ruft das Leben ſich hinaus, 
Die Toͤchter find daheim ſtets bei der Mutter, 
Und theilen ihre Arbeit, Gluck und Ungluͤck! 
Von dieſem Gluͤck muß ich mich nun entwöhnen! 
Das ſuͤße Gluͤck — ich nannt es einſtens mein! 
Wohin ich nunmehr blick' — iſt's leer geworden. 
Stumm ward's, wo einſt ich and im lauten 
Aa Kreiſe, 7 — 
Allein — allein aus freumdficher Geſellſchaft! 155 | 
Der Mut itter Freuden — o fie waren greß — 
Doch groͤßer als die Freuden iſt der ed mech, 


I Chor. 


80 be, Kön: gin, „Deine RN nicht, 
Ißß auch unnennbar groß Dein Mutterſchmerz, 
1 ihm Worte — leichter wird er dann. 
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Aber mich rühren Deine Klagen, Koͤn' gin! 

Aber mich faßet Wehmuth, daß ich weine! 

Groß warſt Du, und gluͤcklich unter den Men: 

ſchen, N 

Und beneiden blickten auf Dich die Andern. 

Ach was iſt der Menſch, der Hohe ſelbſt, was 

Iſt er? Schatten iſt er, und ſein Gluͤck auch 3 

Iſt ein Schatten, der vorübergeht ! . 

Nicht mehr bau' ich auf des Gluͤckes Schimmer, | | 

Seit ich Dich, o Königin, alſo ſehe! 

Eine Tun „ und in Thraͤnen kehrt fh bie 
Freude? 

Ach der Menſch und ſein Gluͤck iſt Traum und 

Schatten! 

Darum Dank, ihr Goͤtter, daß mitleidig 

Ihr dem Menſchen gabt die weiche Klage; 

Alſo geleitet er ſein Gluͤck zu Grabe, 

Und ſpricht aus den unendlichen Schmerz des Ger, 
zens! 

Und es lindert des Herzens Schmerz die Klage. 

Weine, Kummerpolle, Deine Thraͤnen! 

Klage, Mutter, um die geſtorbnen Lieben, 

Wie die Nachtigall klaget um ihre Kinder, 

Wenn heimkehrend fie leer, leer findet das Lager. 

Trauernd bei dem Kinderloſen Lager 

Steoͤhnt fie, will nicht troͤſten ſich, nicht ſchweigen, 

Mitternaͤchtlich klagt ſie um ihre Kinder, 

Und der Wanderer der Nacht hoͤrt ihre Stimme. 
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Sthenelus, Can Eipinicens Leiche.) | 
Nur einen Blick warf ich in dieſes Hay, 
Der Eine Blick lehrt mich, was ich verloren. 5 
Viel Jungfraun leben in den weiten Staͤdten, 
Doch keine mehr, wie Du, o meine Todte! 
Da Du, die Lebende, mir nun genommen, 
Duͤrft ich nur Deine Aſche mir bewahren, 
Ein Heiligthum dem Altar meines Hauſes! 
Oft lehnt ich dann mein Haupt an Deine Urne, 
Und weint um Dich, und wuͤnſchte mich zu Dir! 
Doch ach! der heim als Braut Dich fuͤhren wolle, 
Nicht einmal deine Aſche darf er haben! 5 
Gehabt Euch wohl, Bewohner dieſes Hauſes! en 
Nicht länger weil’ ich an dem Schreckensort, 
Hier iſt nur Wehmuth, hier iſt nur der Tod. 
Eilt Ungluͤcksvolle, ſuͤhnet Eure Goͤtter! 
Nicht ohne Goͤtterzorn iſt dies geſchehn! 
Fort eil ich, fort, damit die Götterrache 
Nicht mich auch treffe, den ſchuldloſen Gaſt! 
Weh! ſchrecklicheren Anblicks kann ich nimmer. 
Anſichtig werden, als mir dieſer Wa!!! 

(Die Herakliden ab.) 


Niobe. 


Das Unglücr, ſagt man, komme nicht allein; | 
Ich ſeh' es, denn es flieht den Ungluͤcksvollen - 
Schnell jeder, der im Gluͤcke bei ihm war, 

Ach keinen Freund hat der Ungluͤckliche! 

Wollt Ihr auch mich verlaſſen, daß allein, 
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Verirret eine Lebende zu Todten, 

Ich unter Leichen freundlos, hilflos ſtehe? ad 

Haͤtt ich, die Glückliche, Euch weh gethan, 
Laßt's. ar die Unglicelige nicht Da 


Chor. e 8 


Wir bleiben treu bei Dir, im Ungluͤck fu 
Die wahren Freunde Du erkennen lernen. 
Doch hoͤr' auch uns, die Wohlmeinenden, ler. 
Ein weiſes Wort ſprach ſcheidend Sthenelus. 
Nicht ohne Goͤtterzorn iſt dieß geſchehen. 

Laß uns die Zuͤrnenden vor Allem ſuͤhnen. 


d Niobe. . 
Wie ſuͤhn ich fie? Wer iſt der Zuͤrnende? 
b | Chor. 
Kannſt Du es ſelber nicht ergründen? 
Niobe. 
Nein! 
Chor. 


Nicht fern von hier lebt uns ein weiſer Mann, 
Der Kuͤnft'ges und Vergangenes klar durchſchaut. 


Weh mir! Ihr meint Tireſias, den Seher. 


6* 


Chor. 
Warum erſchrick ſt Du, daß wir dieſen meinen ? 
| Niobe. 
Den frommen Seher hab ich hart entlaſſen! 
| Chor. 
Das iſt vorbei! Kein Edler kennt die Rache. 
5 | Niobe. | 
So eilet zu ihm, daß er ſchleunig komme, 
Und wollte hart er ſeinen Dienſt mir weigern, 


Erzaͤhlt mein Ungluͤck ihm — ein Felſenherz 
Erweichte bei der Kunde ſolchen Ungluͤcks! 


Vierter A 


1 SS 


Niobe, Ziesfiat,) 30 RR 
Niobe. | 


Ließ ich Dich wiederrufen einſt, fo ſprach'ſt 
Du ſcheidend, wuͤrd' ich anders vor Dir ſtehen; 
Es iſt erfuͤllt! nun ſteh' ich anders vor Dir. 
Vergiß, was thoͤricht ich verbrach an Dir 
An wen auch wollteſt Du das Unrecht ſtrafen? 
Die ſchuld'ge Niobe iſt laͤngſt nicht mehr, 
Die iſt geſtorben an ſechs Todeswunden! 

Hier ſtehet eine jammervolle Mutter. 
Tireſias, all' meine Toͤchter todt! 
Todt — alle todt! im Augenblick dahin? 
Das iſt die That von einem zorn'gen Gotte. 
Sprich, weiſer Seher, welcher Gott zuͤrnt mir? 
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Sprich, was verbrach ich, das ſo hart er ſtraft? 
Wie ſuͤhn' ich mir den fuͤrchterlichen Gott? 
ca das iſt zu ſpaͤt! er hat ee 


er Tir eſias. 
Es it zu fate doch noch nicht ſpaͤt genug. 
Ni 1 0 be. 
Wie nent Du das? Nicht faß' ich Deine Rede. 
Tireſias. 
Du faſſeſt mich nicht, und dein ungluͤck nicht. 
| Niobe. 
O dieſes ſaß ich! Groͤſſeres giebt's nicht! 
5 Tireſias. 
Nicht groͤſſeres, als was Du ſchon h 
Niobe. | 
Sechs Kinder — todt im Nu! — nichts va. res 
Bere 
Tireſias. 


Ich kannt' einſt einen Mann, der hatt' ein Haus, 

Drin fand er Schutz vor Sturm und Regenſchauer, 

Schutz, wenn er ſchlummerte, d'rum war's ihm 
theuer. 

Doch Sehen brannten bald es nieder, 


94 
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Und trauernd ſah das Haus er Aſche werden. 
Ein Troſt blieb ihm; noch hatt' er einen Baum. 
Hinauf zum Himmel ſtrebte feine Krone, 
Weit ſchatteten die blaͤtterreichen Aeſte, 

Und Jovis Adler horſteten auf ihm. 

Auch er kam nun zu ſeines Baumes Schatten. 
Und wohnte friedlich bei des Himmels Vögeln — 
Doch weh! ein Blitz zerſchmetterte den Baum. 
Der Arme! Nun erſt war er arm geworden. 


Niobe. 


Erſchöpfet iſt an mir des Unglücks Maaß, 
Mehr Töchter zu verlieren — hab' ich nicht! 


Yan in Tbeſtas Tor as El 0 
So haſt Du außer ihnen keine a, 
Niobe. 


Sechs Söhne noch, du ſelber weißt es ja. 


er Nai i Tireſias⸗ een ee 
und Deine einn liebſt Du weniger? 


8 Niobe. 5 s ER 
Du fragt mich 55 geheimnißvoll? 7 Warum 2 HR 
Du mach'ſt mich beben, o ich liebe fi,n 58 


Wie ich die Töchter liebte! Meine Söhne, 
Wo ſind ſie, wo? ruft meine 8 mir! 


7 


Tireſias. 
Die Todten leben noch; laß ſie Dir rufen. 
1 * * ö 
Niobe. 
2 # Gr 4 
O ſchone mich, die ungluͤckſel⸗ ge Mutter, en * 
Und waͤge Deine Worte liebreich W 8 
So leicht verwundbar iſt mein Herz geworden, f 


Daß ich die Wort um Mitleid flehen muß. 
ee ſprach ſt Du, die Todten leben noch? 


Tireſias. 2 


Ich bin ein ſchlechter Troͤſter, wie Du ſieh an 
Drum laß mich von Dir, ui er iſt's uns a: 


Niobe. F En 2 


Bei a iſt rechter Troſt, willſt Du ihn sen, 45 

Untruͤglich ratheſt dem Rathloſen Du, 

Daß er der Rettung Wege ſich erſehe. 

Darum ließ ich Dich bittend zu mir rufen, 

Auch 185 der Blinden, ſollſt Dein 1 Du 
ſchenken, * 

Damit des Goͤtterzornes Urſach' ich 

Erkenn', und eilend u Zorn verſoͤhne. 


Tiref tas. 
Du möcheſt klar durchſchauen Dein eilte ei 
€ 
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deko. i 
O laß mich s! ruhiger wuͤrd ich dadurch! 


Tireſias. 
Das glaube nimmer, arme Nioge, n Manhik 
Denn oft folgt dem Erkennen nach der Vorwurf 
8 gluͤcklich iſt der Menſch in feiner, Blindheit, 
Alſo genießt er harmlos ſeine Freuden! 
Unwandelbar ſteht neben ihm ſein Schie ell, 
Und ſaͤh er, was die Zukunft ihm verbirgt, 
Das Schreckliche, dem er nicht weichen kann, 
Dahin wär’ ihm des Lebens froher Sinn, 
Vorgreifend trauert er um Kuͤnftiges. Rx 
Doch harmlos ſchluͤrft er nun die Gegenwart, 
Unwiſſend jedes kuͤnftigen Geſchicks; 
Der Gluͤckliche in ſeiner ſuͤßen Blindheit! 
Er trauert erſt, wenn ihn ſein Schickſal traf! 1 
Und leidend noch weiß einen Troſt er fi ch, 
Denn f N waͤhnt er ſi ich an ſeinem Schick⸗ 

2. falk 


e 8 


2 4 


Miobe. „% 
Madden vol ſchon ib das eee 12 


„ 


Tireſias 


Vollbracht! Nur an dem Todten iſt fein og. * 
Volbracht, der Lebende fü ieh't immer Neues! E 


8 


new. 


Niobe. 

Wer find die Götter, die mir zuͤrnen? Sprich! 
Tireſias. 

Die ſind's, die? Pre bei f 5 ee 2 10 
4701 Br \ ae er ER be 

ä Niobe. e. 

Das iſt 2 oder Artemis. 
Kr ee EHE En a > 
Genannt haft Du die e die 2 le. 

Nipb. 6% 


Sie zuͤrnen beide, ſag ſt Du, die Geſchwiſter? 1 8 
| Tireſias. 
80, beide gleich hart Du beieidiget. REN 6 


Niobe. 


Haͤtt' ich beleidiget? Tireſias, 
Verzeihe, ſollt' ich abermahls Dich reizen, 
Gewiß weiß ich, hier taͤuſcht ein Irrthum Dich! 
Von mir iſt nie ein Gott, nie eine Goͤttin 
Beleidigt worden, Allen opfert' ich, 

Nicht Eines zuͤrnt mir ob verſagten Ehren. 


* 7 5 — 
11 x sr! 5 ; 


Tireſias. 


. eumahl bitt ich Dich, entlaß mich unn. 


E 2 


ur ann en 


Niobe. | 
Du haſt noch meine Fragen nicht elite t. „ 
Tireſias. 


Du glaub'ſt ja nicht, wenn ich Dir eee 
Doch gate W Es kommt, was kommen 


| | Wiebe e. 
Ich hätte das Geſchwiſterpaar erzürnt, N 
Und deßhalb toͤdteten fie meine Tochter:) 


N 


* 8 * 
Na 3 * * 
ad 


Tireſias. 
Nein, Artemis allein ſandt' ihnen Tod. 
ies 8 
Du ſagteſt, beide wären mir erzürnt? 


Tireſias. | 


Rissen ar a ns 
und allein die echo traf! 


Sireſtas. en 0 | 
Du waͤreſt glacklich, ſtrafte fie alten uns Eu 8 


1 * 


, Niobe. a x. Ä 
Wie ? Soll ich 1 Fa lelden von den enten 


69 ’ 
Tireſias. 
3 ee bat, wer zu verlieren Bat! ER 


| Niobe | 11 0 

Grauſamer, wie mein Schickſal ſtehſt Du vor mir, 
In jedem Deiner Worte liegt ein Dolchſtich, 
Du zoͤgerſt nur mit letzter Todeswunde! 
Mich faßt Entſetzen! 1 

e e, e Sünt dor ihn Aldder,) 

a . Mann, ſei guͤtig! 3 

Sprich nicht ſortwährend dunkle Schreckensworte! Et, 
Berdien’ ich Mitleid nicht ? Erbarme Dich! 
Wie mach ich's, daß die Zürnenden vergeben, # 
Wie, daß nicht Jammer noch zu Jammer trete? 
Ich bin ja Men; ſch! Kann Menſchliches nur tragen! 
Erbarme Dich! Mein Elend drückt mich nieder! 5 


NN AR — (fie al 1 


Ermanne Dich, ſei dere als Dein ee! 
War'ſt einſt fo koͤniglich im Thun und Denken! 
Sei forthin groß, wie Du's geweſen biſt! 

Ein Nahme, der Unſterblichkeit verſchwiſtert, 
Wiegt er nicht auf jedwedes Ungemach? 

Wenn unſe're Leiden tief in kommenden 
Geſchlechtern wiederhallen, wenn, ein Beiſpiel 
Des Ungeheuern, ruͤhrend da wir ſtehen, 

Von Steinen ſelbſt der Thraͤnen Zoll uns fordernd: 
Dann reift der Leiden Saat zur ſchoͤnen Ernte, 
Ein ew'ger Ruhm, kauft nie zu theuer ſich! 


| 75 


Niobe. 0 


Wilſt Du mit eig' nen Waffen mich bekaͤmpfen 2 > 
Des thoͤr' gen Wahnes war auch ich einſt voll! 
Doch jetzo fühl’ ich reuig, aller Ruhm, 

Und wäre ſeine Dauer Ewigkeit K 
Für eine Thraͤn an Eines Kindes Grab 
Iſt tauſendmahl zu theuer ie 


1 


Ti reſias — fortfßuend in e — 


Deut tauſend Stimmen, aus Jahrhunderten, 
Die kommen ſollen, hoͤr⸗ ich laut verkuͤnden | 
Den Nahmen einer Mutter, nicht mehr Mutter, 
Zwoͤlf Kinder ſtanden an der Mutter Seite, 
Zwölf Leichen ſtanden an der Kinder Platz. 
Da weinte laut die Mutter, wollte ſi ch 
Nicht troͤſten laſſen; auf dem Sipylos 
War lautes Klagen und viel Wehgeſchrei. 

Rach ihren Kindern rief die Kinderloſe, 
Den Zwoͤlfen rief die Mutter, keines kam 

1 fort.) 


Niobe cu haltend. ) 


Heim unterird'ſchen Gott beſchwoͤr' ich Dich, 1 
Bin ich gemeint mit dieſem Schreckensbilde? bi 


Tireſias, laß meine Kinder mir?: 
Verlier' ich alle meine Kinder? Ih)? 
Tireſias, wer iſt die Ungluͤcksvolle? 


Wie heiß't die Kinderloſe nach Wen Kindern? 


1 e e 


Tireſias. 5 
Du weißt engt Nun bränge mich en Mehr. = 


Niobe. . 
Ich bitte Dich! um aller Götter willen! e ee 
Du haſt nicht ſelber Vatergluͤck empfunden, . 
Du kenneſt nicht die Angſt des Elternherzens — 
Kein liebend Kind haft zu verlieren du - 
Sonſt fleht ich Dich bei Deinem Baterherzen, 15 
Was ſteht mir noch bevor? todt ſind die Töchter, 
Die Söhne leben mir? die bleiben mir 
Nicht wahr, an grauſam fü nd, die Götter nicht? 155 
Fuͤr Ein Vergehen nicht zwölffache Race? 7% 


5 Site ſtas 


Spar” mir die Antwort! bald glebt ſie die Zeit. 
(Fünf Söhne der Niobe, außer Nitens, benen) 


. 


Niobe. 


O meine "Kinder, iſt's denn wahr, ih leber? 
Ach! ich will gnuͤgſam ſeyn! Ich weine nicht 
Um meine todten Toͤchter! Ja, zu gluͤcklich 
War ich, ſolch Gluͤck gehört: dem Menſchen nicht! - 
Ein Opfer mußt ich bringen! Gern being’ ich’ 8. 


7 
187 


1 
Hab' ich etwas verloren? Ihr ſeyd mein, 
Ich habe noch genug zu meinem Gluͤck. PR: 
dicht an Ihr ſterbt mir nicht, wie Eure 


Schweſtern? 
So tief Scträßt Ihr Eure Mutter SAFE, 


1 


Ismenos. 2 


Von Göttern kommt das Leben und der Tod, 
| u ringt der Mn, die Da nt ae 


Niobe. 0 re 
Auf, meine Kinder, zu den Tempeln fort? 
Das Brautfeſt wandle ſich in Suͤhnungsopfer. 
Den Göttern laßt uns Hekatomben bringen; 
Ein ſchwerer goldner Dreifuß wird von mir 
Apoll'n, dem ſchoͤngelockten Gott, geweiht, 
Auch Artemis, die Hehre, ſey bedacht. 
Tireſias, hilf uns das Opfer ordnen! 


einn 
Wem willſt Du opfern? Opfere den Todten! 


Niobe. a 
Ach! ſechsmahl hab' ich ihnen heut geopfert! 
Nun will den Göttern ich ein Opfer bringen. Ä 
Tireſi ias. 


Du wist es 2 Wohl! Leicht nimmt fi ch, was wir 
wollten. 


73 


| Niobe. 
auf: 1 ordne ef die heiligen Sesriuhe, * 


Tireſias. 


Schon if georönet alles, ſchon bereit 

Seh' ich das Opferthier, das Beil hebt ſich, 

Schnell tödtend auf den Nacken ſich zu ſtuͤrzen. 

Leg‘ dreifach Erz Dir um das Mutterherz/ Br 

Damit's nicht brech in nahmenloſem Weh! 

Denn Schatten iſt der Menſch, und geht au ee 
ten! 


(3 menos linkt um, bald e ein Swe 


Niobe. 

Entſetzen! meine Söhne — — meine Sohne! 
Tireſias. 

Sohn der Leto, fernhintreffender! 

Deinen goloͤnen Bogen ſeh ich blitzen, 
Schwirren hör ich Deine raſchen Pfeile, 
Sitzeſt zuͤrnend uͤber dieſem Hauſe! j 
Gott, der mich begeiſtert, daß ich ſehe 
Das Vergangne, Gegenwaͤrt ge, Kuͤnft'ge, 
Hoͤre Deinen Prieſter, Todesſpender, 
RE abwärts nun die Todespfeile! 

N 5 ein Dritter Mint) 


> 


7 * 


Niobe cſlürzt auf die Knie.) 
Jupiter, Ahnherr, ſtarker Gott, ii 
Vor Deiner Augenbraunen Winken Bi 
Bebt der ganze Olymp, die Götter ben 
Drohe dem Todesſpender, wehr ihm, Gott! 
Der Du mitleidig einſt der ſterbenden Mutter 1000 
Nahmſt das werdende, noch nicht athmende, Kind, 
Und es retteteſt, weil's Dein Kind war, Vater — * 
Mir, mir ſterben die Erwachſ'nen, die Theuern, 
Alle ſterben fie mir, getödtet von Göttern! 4 
Wenn ich reiche Opfer Dir brachte, Dich ehrte 
Goͤttlich vor allen Göttern, gedenke mir's, ep, 
Jetzt in des Lebens hoͤchſter Noth, gedenke mir's! 
Sende mir die Tochter, daß die Aegide 
Schuͤtzend ſie halte uͤber meine Kinder! 
Dich auch ruf ich, Demeter! der Mutter Wonnen 
Haſt Du empfunden, und ihren Jammer; uw 
Denn auch Dir, der Goͤttin, nahte Leiden, 
Als du die Tochter, Perſephonen, die Schöne, 
Suchteſt, weinend ſuchteſt durch Tag' und Naͤchte, 
Mit der Leuchte durchirrend der Erde Pfade. 
Ach! das Scho nur hallte zuruͤck Dein Rufen, 
93 80 mehr vernahm auch Dein Kind die gewohnte 

Stimme. 

Tief in der Erde Schluͤnden feftgehalten, 
Wohnte Dein Kind naͤchtlich bei Naͤchtlichen! 
Aber Du trauerſt ewig um die Geraubte! 
Wuͤnſcheſt ſterblich zu ſeyn, um todt das Verlorne 
Wiederzufinden, da lebend Du s nicht durfteſt. 


73 


Die Du kenneſt die Angſt des e 
Biff mir Goͤttin, mir der 1 gern! 


(Ein Bierter first 15 


Bi 155 mich nice? Seid taub ihr Goͤtter alle? 
Betrogen iſt der Menſch in ſeinem Hoffen! 
Er betet, als ob Goͤtter es vernaͤhmen! 
Weh, weh! kein Gott vernimmt den Betenden! 
Iſt ausgeſtorben der Olymp? Kein Gott, b 
Iſt keine Goͤttin helfend nahe mehr? 

So will den Wuͤrger ich um Mitleid flehn! 
Ja, dich den Moͤrder, dich den furchtbar Nahen, 
Dich ruf ich jetzt! Du biſt ein Gott, Gefühl | 
Iſt auch in Deiner Goͤtterbruſt. 
Entſetzlicher, Hör’ auf mit Deinem Wuͤrgen! 


(umklammernd den noch übrigen Sohn.) 


Verzweiflungsvoll, wahnſinnig, ſchling' ich mich 
Hier um mein Kind! Wo eine Wunde nur 

Den Zugang findet, will ich huͤllend ſtehen! 
Mich mußt Du treffen, arger Gott, mich, mich! 
O triff mich, hatteſt Pfeile Du fuͤr dieſe, 
Hab gnaͤdig Einen auch für mich, die Letzte? 
Du willſt nur toͤdten! toͤdte mich, nicht den! 
Was haben die verbrochen? Ich verbrach! 
Mein Leben auch iſt eines Menſchen Leben, 

Gilt dir's nicht gleich, ob meines oder jenes, 
Wenn's nur ein Leben iſt, das du zerſtoͤrſt? 
Mich, fuͤrchterlicher Gott, mich toͤdte, mich! 


‚6 


Was folk mir Leben ohne meine Kinder? 

Ich mag nicht leben ohne meine Kindern 

Mein Leben waren meine Kinder, ſind 

Sie todt — iſt auch mein Leben todt — drum 
S mich! 8 e 8 ee 


18 


(der Fünfte dae 


Ha, fürchterlicher Schutze, noch ein Platz, 

Den gegen deinen Pfeil ich nicht umhuͤllte? e 
Nun haft du alles mir getödtet, gun, ans Tu 
Nun endlich bette mich zu meinen Tobten. 
Ein Todter wen'ger oder mehr, was iſts 
Fuͤr den, der ſo viel ſchon gewuͤrget hat? 
Haft ſcharfe Pfeile, viele Pfeile, Gott — 
Wer ſo viel konnte, kann dies Eine noc! 
Auf, großer Meiſter, ſchonungsloſer Wuͤrger, 
Ermatte nicht im edlen Handwerk, Schuͤtze! 
Haha! Bit mid ‚geworden? Hahaha! 

n | 


site in ehimacht 


Tireſias. 


Zu Hülfe, ſchnell der Koͤnigin zu Huͤlfe. — 

Zuͤrnt nicht, ihr Himmliſchen, ob ihrer Rede! 

In Wahnſinn ſtuͤrtzte ſolches auch den Staͤrkern. 
Viel Leiden ſah' ich ſchon auf weiter Erde, 

Des Jammers viel im muͤhevollen Leben, lte 
Doch gleich dem Jammer Niobe's noch keinen! 
Zum Sprichwork wird fie werden bei den Menſchen 


25 


Wird einſt man ungeheures Weh benennen, 
Spricht Kanaren man den aber Niobe! a 


8 20 7 eg 


Eber. baun u 


Welch neues unglaͤck wechſelt mit dem allen ? f 
Ihr Götter, wollt ihr ſchnell dies Haus verderben? 
So viele Stunden in den Tag ſich theilen, 
So viele Leichen zaͤhlet heut dies Haus. | 
O Schreckenstag! gaͤb's viele deinesgleichen, 
Bald wuͤrden ſtumm die Haͤuſer, wie die Graͤber. 

Du auch todt, meine Königin? Wohl Dir! 
Beſſer iſt es todt ſeyn, als ein Leben, 
Dem ſein Leben hinſtarb, zu durchſeufzen! 
Dem find freundlich die Soͤlter, den fie len. 
Wenn das irdiſche Gluͤck zu Grab gegangen, 
Hab ich nichts mehr zu wuͤnſchen, wuͤnſch ich den | 
Tod mir. 
Schön m das Leben, wenn es umſpielen die Bin 
ſche, 
Farbig, lieblich, wie Sonnenſtrahl auf den Höhen! 
Aber leer iſt das Leben, wenn ach! kein Lenz mehr 
Aus dem Winterſchlummer den fröhlichen Wunſch 
ruft. 


Tireſias. 


Könnte ſie ſterben, wäre die Todte glücklich. 
Aber leben muß ſie, leben und buͤßen, 
Denn alſo wollen es zornige Götter! ! 


7 8 


Niobe — (erwachend.) ws 2 
Weh mir 2 Bin ich nicht todt, wie deer 07 | 
Sie ſchlaſen tief, und wachen nicht mehr auf, 
Kein Traum von Leiden druͤcket ihren Schlummer, 
Und ich allein darf nicht jo ruhig ſchlafen? 1 
War ich nicht todt? Ja, ich war todt, mir war 8 
So wohl! Ich war bei meinen Kindern! Wieder, 5 
O wieder hatt’ ich das Verlorene 
Die Töchter, froh des ſuͤßen Wiederſehns, 
Wie ſtanden fie liebkoſend um die Mutter! 
Das war ein Traum! Laßt mich ihn wieder traͤu⸗ 

men! 

Warum habt Ihr die Traͤumende ae 


Chor. 


Wir nicht, Du Schmerzensvolle! goͤnnten willig 
Den Schlummer Dir, gern ſelbſt den ew' gen 
8 Schlummer! 
Ach, der braͤchte Dir leichtes ſchnelles Vergeſſen! 
Dein Ungluͤck hat Dich aufgeweckt vom Schlummer, . 
Der Schlaf, der alles uͤberwaͤltigt, nur 8 
Den Stachel Deines Weh's kann er nicht brechen! 
Genommen iſt, genommen Dir das Labfal 
Des armen Staubbewohners! kein Schlummer 
Reicht Dir den Lethebecher zur kurzen Erquickung. 
Doch nicht eh ward das Herz zum N der 
Thraͤnen, 
Sterben der Erde 9 Richt ihr Leid inch 


8 


Wunden, geſchlagen vom Leben, heilen im Tode. * 
Und bis die Götter, endlich erweicht zum Mitleid. 
Dir den Gott mit ausgelöſchter Fackel 5 f 
Rettend ſenden, nimm den Troſt der Feinöfchaf, 
Dienen will ich Die, will Dir Tochter ſeyn, 


Freundin; i 
dna nach den geſtorbnen Wonnen iſt Fc 
1 ſchaft. 
In "glich | 8 \ “ 8 e ee 


Auch zu den Bräuten ſendet! Arme Jungfrau nt 
Fruͤh nahm das Schickſal Euch den Traum der 
Liebe. 


Chor. | 
Euch auch beklag' ich, junge Braͤute !! 
Süß find die Thraͤnen der Liebe, wenn der f 
Sehnſucht geheimer Schmerz ſie wecket, 

Wie das Veilchen im Morgenthau, 
Glaͤnzt das Aug’ in der Thraͤue der Liebe. | 
Aber bitter find Deine Thraͤnen, i 

Wenn an Gr aͤbern Du weinſt, o Liebe! 
Ach das Leben enttropft dem Herzen 

In den Thraͤnen um ſeine Lieben! 

Troͤſte Dich, Weinende! Muͤtter weinen a 
Lang’ um ihre Kinder, doch laͤnger 
Meine die Braut um ihren Liebling! 

Eilet hin zu den Braͤuten der Todten! 
Seht ihr die Pracht der Locken fie ordnen. 


* Ie. 


DR 


Heißt ſie loͤſen die geflochtenen 

Locken! Fliegenden Haares ſollen ſie 

Jammern, ihre Trauten ſind nicht Br 

Seht Ihr braͤutliche Kranze fie e 

Flechten ſollen ſie forthin Kränze, 

Aber Todtenkraͤnze — todt ‚find 

Todt die Alden der Traum ihrer Nächte! 5 8 
f (ein Diener ab.) 


Truͤglich ſind, freundliches eben, Deine Gaben! 
Was du mir reicheſt als Morgengabe, 

Wandelt in Schmerz fü ſich beim Abendſchatten. 8 
Gluͤcklich ſah ich, umſpielt von der Liebe 
Erſtem Traume, gluͤcklich die Jungfrau'n, 
Jubelnd gruͤßten ſie die Morgenſonne, 

Weil ſie rief in das wonnige Leben 

Und die Morgenſonne wars Abendſonne, 
Und der Liebe Gluͤck ward unendlicher en 
Gluͤcklich ſah ich am Morgen meine Koͤn gin, 


Meinte des Lebens Gluͤck ſei feſt ihr geborgen, 5 


Denn ſie umgab der bluͤhende Kreis der Kinder, 


Und es kam der Abend — der Mutter Freude 


Kehrte ſich ſchnell in unendlichen eee 


Niobe — n Lirefas.) 


Aber enthuͤlle das ſchwere Geheimniß! 
Laß, da ich's buͤß im endloſen Weh, 
Laß mich einn mein a Vergehen. 


= 
nc, 25 1 


— 


ja 


Du biſt die Tochter Tantals, ſein Verderben 
Verzweige ſich auch in Dein unſchuldig Leben. 
Tireſia 8. 


Nur was der J Men ſch verbrach, hat er zu buͤßen, 
Verhaßt war Tantalus, die Tochter werth. | 


| Chor. | 
Ein Ungeheures muß geſchehen ſeyn, 
Das die Erinnyen jo furchtbar rächen. 
| - Niode: 
34 trag allein die Schuld? Nicht auch die Todten 2 
Tireſt ias. 
Was nuͤtet Dir's, ob dieß Du weißt, ob nicht? 


ie 
Was fes dem Fragenden die Antwort nuͤtzt. 
Tireſ 10 85 
1 Du Dich keines Frevels zu erinnern ? 


Niobe. 
Nie de ihr Recht den Göttern ich verſagt. 


Ti reſ ias. 
Die ſcheue Weberin an Lydiens Waͤnden, 
War ſi ſie, als Jungfrau, Dir nicht Jugendfreundin? 
* 80 < 53 


8 2 \ 


Niobe. | 

Sie war's, warum vaft Du zum Schmerz ! den 
8 2 Schmerz? 

| Tirefias. | 3 
Wie ward fie doch zur ſcheuslichen Geſtlt / 
Niobe. N 
Minervens Gottheit hatte ſie gereitzt. 5 N 
| Tireſias. = 

Wodurch, mit Thaten oder Worten nur? 


Niobe. 
Du N ja ſelbſt, mit prahleriſcher Rede. 


Tireſias. 
Auch Leto, glaub's, iſt eine maͤcht' ge Gottheit, 
Dich lehrt's das Volk, das unterm Waſſer ſchimpft. 


Niobe. 
Was ſagſt Du? Leto hat mir das gethan? 


Tireſias. | 
Weil Du Dein Muttergluͤck erhobſt ob ihrem, 
Und ſie, die Goͤttliche, verachteteſt, 
Wird ſie, die zwei der Kinder nur gebar, 
Geraͤcht an der, die Mutter war von Zwoͤlfen! 


35 
| Niobe. 
Beruͤhrt auch Götter Menſchenleidenſchaft? f 


Tireſ ias 
Sie laſſen ihre Gottheit niemals ſchmaͤhen! 


ar Niobe. 
Mein de e über von dem hoͤchſten Gluck! 


* Sire tas. 
9 Risbe! Du warſt die Glüuͤcklichſt ee. 
Der Mütter, wenn Du nie Dir ſelbſt es ſchieneſt! 
Nun ſcheid' ich, welchen Wunſch laß ich zuruͤck? — 
Den Einen — gehe bald zu Deinen Lieben! 


ane ab) 
Entſetzlich! Ich die Moͤrd'rin meiner Kinder? 
| Chor. 


Nur fuͤnf der Leichen zaͤhl' ich hier, o Koͤn' gin 
Noch iſt ein Sohn Dir uͤbrig, daß er lebe. 


Niobe. 


Wos ſagt Ihr? Goͤtterſtimmen noch einmahl! 

Nicht alle Kinder todt? Hinweg ihr Thraͤnen! 

Ich bin nicht kinderlos, bin Mutter noch! 

Wer iſt mir noch am Leben? Nireus, Nireus, 
| 8 2 


8 


O feinen Prieſter ſchonet mild Apoll. 

Er lebt noch! eilig wollen wir ihn ſuchen, 

Ach hart beleidiget wär’ er geſtorben! 

Viel hab' ich gut zu machen! Sagt, wo iſt er? 
| Chor. | 

Er ſtand gelehnet an der Halle Säulen, 

Und weiches Zitterſpiel begann er, ruͤhrend, ER 
Als ob er Steine rief zum Mitgefühl; a 
Ich lauſchte lang dem ſeelenvollen Klang, 
Der Horchenden ward wunderbar zu Muthe; 
Hin ſchweift er durch ſuͤßſchmelzende Accorde — 
So klagend, flehend, irrend, lauſchend, rufend; ev. 
Für den geheimen unnennbaren Schmerz 5 5 | 
Schuf fih die Seel aus Tönen eine Sprache 


Niobe. 


Gehbit habt Ihr der Klage weichen Ton, 5 

Doch wißt Ihr nicht, warum ſo weich er klagte! 
Das weiß nur ich; ich hab' ihm weh gethan! 
Ha wahrlich! Ich verdiente Goͤtterſtrafe, 

Und billig war's, daß ſie mein Flehn nicht hoͤrten. 
Auch ich hab' nicht gehoͤrt des Schmerzes Flehn, ö 
Fuͤr Andrer Leid hatt' ich, die Stolze, Hohn. 
Weh'! Ich erſchrecke vor mir ſelber jetzt! 

Was hatt’ aus mir das lange Gluͤck gemacht? 
Ich habe viel gelernt in kurzer Zeit! 250 
Wer wollt' auch nicht, alſo gemahnet, lernen? 
Doch weh', wer ſolche Mahnungen empfaͤngt! 


O hoͤret mich, bewahret meine Lehren! 


Ich gebe ſie aus tiefſtem Ungluͤck Euch! 


Uebt Demuth ſtets, wie auch das Gluͤck Euch 
ſchmeichelt, 

Damit die Goͤtter nicht an ſie Euch mahnen. 

O ſchmerzlich, toͤdtlich iſt der Goͤtter Mahnung! 
Was uns das liebſte war aus allen Schaͤtzen, 
Woran das Herz gewoͤhnt, wie an ſein Schlagen, 
Das nehmen ſie dem blutenden hinweg, 

Im Augenblick iſt's Euch hinweg genommen, 

Im Augenblick ſeid ihr aus Reichthum arm. 

Ich hatte nichts einſt über dieſen Todten — 

Sie, meine Kinder, nahmen mir die Götter, 

Und Demuth lernt' ich — ſo daran gemahnt! 
Drum uͤbt ſie, eh' die Goͤtter ſie Euch lehren! 
Nur ſie ſind gluͤcklich! In ihr ſelig Leben g 
Tritt nie der Wechſel ſchmerzvoll ſtoͤrend ein. 

Der Menſch — was iſt der Menſch? Geboren 

ward 

Er unter Schmerz, und Schmerzen fü ind fein, Erb⸗ 
N theil. | 
| Führt mich zu meinem Sohn; ich ſah nur Tod, 

8 e daß ke, das Leben wieder ſehe! 


0 ee ab. y 


| Nireus Ceriet 5 


Wenn Tobesfaud durchzieht ber Menfchen a 
nung, 
| Verhallet plötzlich jeder Lebenslaut. 
Stumm geht der Menſch vorüber an dem Mens 

ſchen, f 

Hineingeſchreckt in ſeiner Ohnmacht Grenzen. 

Das luftige Geſpinnſte ſeines Stolzes 

Iſt abgeriſſen von des Lebens Wand, 

In ganzer duͤrft'ger Bloͤße ſteht er da. 

Tod! Tod! du biſt des Menſchen rechter Lehrer! 

Du kommſt ihm hoch zu ſteh'n zwar; ſeine Thraͤ⸗ 
nen 
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Sind dein Getraͤnk, ſein Gram iſt deine Speiſe, 
Doch werth biſt du der theueren Bezahlung. 
So gruͤß' ich euch, ihr unterird'ſchen Gründe, 
Bald tauſch' ich euch mit dieſem Sonnenlicht, 
Noch heute werdet ihr mir Vaterland. 0 
Ich fürchte” euch nicht, ihr Schreckniſſe der Boͤſen, 
Nichts klagt mich bei den Todtenrichtern an, 
Den Schuldigen hinfordernd zur Vergeltung; 
Die Goͤtter ehrt' ich, war der Menſchen Freund, 
Drum geh' ich ruhig uͤber eure Schwelle! 

Haͤtt ich zu trauern, weil fo fruͤh ich ſcheide? 
Ich habe keine Schuld mehr einzufordern; 190 
Ich laffe nichts, wornach der Sterbende 
Verlangend alle beide Arme ſtreckte, 
Daß er zweifachen Tod durch Trennung ſtuͤrbe! 
Des Lebens goldner Morgen war dahin, 

Was übrig blieb, war ſternenloſe Nacht! 

Wohl dir, Theano! deine reine Seele 

Erwarb dir aller Götter Freundlichkeit. 

Sie lenkten's, daß du ſchnell von hinnen mußteſt, 
Schnell, eh' das Schreckliche das Haus durchſchritt; 
Du trauerteſt und ich — und doch war's gut: 
So ahnſt du nichts von des Geliebten Tod. 

Und die ich lebend nicht begluͤcken durfte, 

Nicht haͤtt ich ſterbend ſie betruͤben moͤgen. 

Wohl mir, daß ich dir dieſen Schmerz erſpare! 
Wie Ceyr in der Fluthen Todeswiege 

Der Gattin Nahmen rief, bis er verſank, 

Ihn rief, war fie zu fern auch es zu hören; 
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So ruf ich in die Ferne dir: Leb' wohl! | 
So will ich ſterbend deinen Nahmen rufen! » 
Leb wohl, Leb wohl! FRE du einſt von dem Tod⸗ 

8 ten, N n Ai 
O traure nicht um meinen frühen Tod:: 
Du haſt mein kurzes Leben lang gemacht; 
Des Lebens Hoͤchſtes haſt du mir gegeben, 
Du gabeſt mir der Liebe Gluͤck — genug! 0 
Wer dies gekannt hat, ſtirbt nicht mehr u ben. * 


(Pängt die Lyra an die Wand.) 


Leb du auch wohl, vertrautes Saitenſpiel! 6 

Haſt treu mit mir getheilet Freud und Schmerz! 
Die Todten ruͤhren nicht die Saiten mehr, 

Sonſt naͤhm' ich dich hinab mit zu den Todten, 
Und ließ dich nicht verwaiſet unter Fremden. 
Kann ichs, will ich dir nahn in Abendluͤften, 
Und hauchend deine Saiten überflieh’n, 

und 5 ertoͤnt keller Klang, | 


Niobe (kommt ſuch end ) 


Hier endlich find ich Dich, geliebter Sohn! 

Wo warſt Du? fliehe Deine Mutter nicht, 

Sie hat kein and’res Kind, das bei ihr wäre! 

Du biſt mein Ei ges Kind! Mein Seb mein 

Sohn, 

umfaſſe liebend Deine Mutter wieder. 

Doch nein, das habe ich nicht wi Sa 
mic! | 
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Weißt Du noch, was ich unbeſonnen ſprach? 
O ſag' es mir, daß ich's bereuen kann. 
Schilt D Deine rauhe Mutter immerhin! 


zero u, ru) 
Wilſt Du kein Wort mir hagen? 


| Mies 2 158 
7 8d Arme Mütter! 
Haͤtt' ich der Zungen tauſend, haͤtt' ich doch 
Nicht Worte fuͤr Dein nahmenloſes Weh! 


- Niobe. 
So ſchonend nicht ſprich zur Verbrecherin, 
Heut Morgen hatteſt Du die rechte Sprache! 
Nicht Mitleid will ich! ſchone nicht! Sprich aus! 


| Nireus. 
So lang es loͤblich war zu ſprechen, that ich's, 
AUnedel iſt's zu ſprechen, wenn es kraͤnkt. 
Nichts hartes hab' ich Dir zu ſagen, Mutter! 
Hab' ich Dich heut erzuͤrnt, vergieb' es mir! 
0 Niobe. a 
Ich bitte Dich, aus Mitleid ſprich mir hart, 
Laß mich die e ge ſeyn! Ich bin's, ich 
bin's! „ 
Ich will abbittend Dich begültigen. ö 


90 


Nireus. 
Vergiß Vergangenes uͤber Gegenwaͤrt gem 1 
Das Gegenwaͤrt'ge iſt's, das auf mir laſtet, 
Viel ſchwerer, als die Welt auf Atlas Schultern! 


Weh! eilffach mahnend liegt die Schuld vor mir, 
Ich bin die Sin? ge an der Meinen Tod! 


Nireus. 8 
Dent ſolches nicht! Wer hat Dir das geſagt? 
Niobe. | 
Tireſias hat mir das Herz geöffnet, - 
Daß ich mein groß Vergehen nun erkenne, 
Durch Stolz rief ich der Goͤtter Rache her, 
Und die Unſchuld' gen mußten ſterbend buͤßen, 
Ich habe die Geſchwiſter Dir ermordet. d 


Nireus. 
Viel kluͤger war's, wenn er geſchwiegen haͤtte! 
Noch einmahl Mutter, denk' an ſolches nicht! 


Niobe. 


Wollt' ich auch die Gedanken alle toͤdten, 
Die ſind unſterblich Feuer mir geworden. 
Wenn ich hinſtarre auf der Todten Antlitz, 
Nennt's mich anklagend Kindermoͤrderin! 
Wohin ich blicke in dem oͤden Hauſe, 


he 


Steht's angeſchrieben: Du rief'ſt Tod auf ſie! 
Und der Einſamen Tritte hallen mir Kg 
Mit Graus den Nahmen meiner That entgegen! 
Ich habe meine Kinder hingemordet! ge 
Ein weiblicher Saturn hat Niobe 
Verſchlungen ihre Kinder, bis auf Eins! 


Nireus. 
Laß uns gefaßter auseinander gehn! 


Niobe. 


Was? Du willſt sehn? Iſt Dir's unheimlich 
worden 

In dieſem Haus des Todes, daß Du Deine 
Troſtloſe Mutter jetzt verlaſſen willſt? 


5 Nireus. 
Ich will nicht, aber willig geh' ich fort. 


Niobe. 


Wo willſt Du hin? Nimm mich auch mit, die 
eie Mutter!! 
Ich hab' kein Bleibens hier, ich folge Dir. 


Nireus. 
Wohin ich gehe, kannſt Du mir nicht folgen! 
Doch freue Dich! einſt geh'ſt auch Du dahin. 


eh Niobe. RN er 4 8 
Du ſollſt nicht ſeyn, wohin ich nicht Fond 6190 & 
Dich hat geichont der Gott, der Dich beſeelt, 

Aus zwoͤlfen ſollteſt Du mir ‚übrig ſeyn, 

Daß Du mein einſam Leben mir erheiterſt : 
O bleibe bei mir! fuͤrchte nichts mein Sohn! 7 
Ich bin nicht mehr die ſtolze Niobe, | | 
Nein, Deine Mutter bin ich, die Dich liebt! 
Ich habe keinen ſtolzen Willen mehr, 1 
Ich ſtoͤre nicht Dein freies Thun und Wolfen? 
Nur laß mich bei Dir ſeyn, geliebter Sohn, 
Wich nicht ſo hart die Ton gebuͤßte Schuld. 


. Nireus. n 
Hör’ auf, hoͤr auf, o Du zerreißſt mein Herz! 


Verwaiſte Mutter, wie beklag' ich Dich! 1 


Du kenneſt Dein Geſchick nicht ganz, ſo ſcheint's. 
Erweiche mir das Herz nicht foͤrder, Mutter. 
Zum Sterben auch gehoͤret muth ger Sinn! 

Ich war gefaßt auf meinen letzten Gang, 

Und ruhig wollt' ich ſcheiden von dem Leben, 
Du ruf'ſt in mich das weiche Schmerzgefuͤhl, 
Dort unten auch wird's mich nach oben ziehn! 
Wie ſoll ich Frieden haben bei den Todten, 
Denk ich der Jammernden der Oberwelt? 

Laß uns gefaßt der Goͤtter Rath erfüllen. 

Wir muͤßen ſcheiden, Mutter; ſo beſchloſſen 
Die zorn'gen Götter. Mich auch fordern ſie“! 
Doch iſt's ein Trennen nur auf Wiederſehn; 


er — 


Denn all' die Segler lüp t des Lebens Mete, 
Wie ihre Schifflein auch verſchieden trieben, 

Sie treffen ſich in Einem großen Hafen. 1 
Leb' wohl, bis wir uns „ da! 


ich 


Niobe. 5 


Was? Du auch fürchteteſt den gleichen Sab 2 
Aan Du mein Einz ger! Dich e Dein 
N Gott! e 


u 
0 a) 


Mireus. 


Ein thörig Hoſſen ziert uns nicht mehr, Mutter, 
Ernſt ward das Leben, ernſt laß' uns auch ſeyn! 
Es zögert nur der Gott mit ſeinem Pfeile, 
Doch mich auch, mich auch trifft ſein Pfei noch 
heut! 
Die Todesahnung ſtieg in meine Seele, 
Betrachte mich, den Lebenden, „als todt! 


Niobe. 


Das . der Geſchwiſter ser die Abu 
Vertauſche mit des Lebens Hoffnung ſie. 


Nireus. | 
Nein Mutter! Glaubſt Du meinen Worten nicht, 
So glaub' dem Seher, er hat ſich bewahrt. 


Zwölf Tauben ſah' er fliegen in der N, 
Und we folgte eine weiße Taube, 


2 no; 


Und all' die Zwoͤlfe würgten hin die Adler, 
Die weiße Taube nur blieb trauernd RUM 


Riobe. 


Ibr Goͤtter hoͤret auf mit euern Strafen; 

Wenn ihr allwiſſend in die Herzen blickt, 5 
Ruͤhrt euch hier, die eilffache Wunde, nicht? 
Laßt mich nun endlich ausgeblutet haben! 

Ach mich verlanget ſehr nach meinem Tod. 

Ich zähle hoffend jeden Herzſchlag ab, 

Ob, ob nicht endlich er der Letzte ſei; 

Wie nach dem Quell am heißen Tag der Wandrer, 
So ſchmacht' ich dir entgegen, ſanſter Tod. | 


Nireus. 
„Doch die, geſaͤttigt ruͤhren fie nicht an,“ 
Vergaßt Du die Verkuͤndigung des Sehers? 
Auch dies ertrage noch, leid'volle Mutter!? 
Du bleibſt allein in oͤder Einſamkeit, 
Aus dreizehn Lebenden die Einzige. 

Denn hoffe nicht, daß Dich der Jammer t todte! 
Wohl hofft der Menſch, wenn ihm FERN Liebſtes 
ſtarb, 

Daß bald im Tod er folge dem Verlornen, 

Doch ſtaͤrker iſt das Leben als der Schmerz! 

Und wie die Keime unter'm Winterfroſt 

In ſcheinbar'm Tode unverſehret leben, 

Schlaͤgt fee das Herz, gedruͤckt von A Schmer⸗ 
zen. | 


— 


9: 


Des Gram — wild t er, wie Fee 
1, Geier, | 
Muß toͤdten ef. er 5 der 15 


e 


Geh' auch von mir! verlaß auch Du die Mutter! 
Wohl, wohl! dann kann mich nichts verlaſſen mehr? 
Das iſt des Armen neideswerther Reichthum. 
e geht ihn der Verlust vorbei. 8 


(weicher ) 


Kein Kind vergilt der Mutter Lieb' um Liebe, 
Wohl haͤrmt die Mutter ſich um ihre Kinder, 
Und ringet troſtlos ihre Haͤnde wund, — 

Doch kalt geht aus der Mutter Arm das Kind! 


Nireus 


Nicht fo, geliebte Mutter! Noch vor wen’ gem 
Waͤr' ich erbleicht beim kalten Gruß des Todes. 
Doch nah dem Tod wird's anders uns im Herzen! 
So haben's guͤt'ge Götter ſelbſt geordnet, 

Damit der letzte Abſchied leichter wuͤrde. 

Das Leben tritt zuruͤck mit ſeinem Reiz, 

Das Aug' erblindet fuͤr die ird'ſchen Farben, 

Und friedlicher wird's in des Menſchen Bruſt. — 
Der Gott laͤßt mir noch Zeit — noch Eines Mutter. 
Ich bat Dich ungeſtuͤm heut um Theano. u 
Verzeihe das! Ich hab' erkannt mein Unrecht! 
Es ſollte ſich der Menſch nicht ſo erhitzen, 
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Daß einen Traum für feinen Traum er haſche 
Er hat an einem Traum genug! Ich zuͤrne 

Dir nicht, daß Du die Braut mir hart entzogſt. 
Doch eine Bitte wolle mir vergoͤnnenn 
Wo iſt die Jungfrau? Laß die nicht, die mir 
Einſt alles war, unwuͤrdig darben! Mie | 
Sie wieder in Dein Haus! Theano iſt 1 
Von edlem Sinn; ſie koͤnnte jetzt Dir dienen. = 85 
Sie hat ein Herz, das Deinen Kane eilt, 


Niobe — (eilt ab, und kommt (nei wieder, 


Du haft den Lichtſtrahl in mei Herz geworfen, 
Der mich vielleicht die rechte Su ihnung lehrt. 
Theano, freue Dich, mein Sohn, Theans 
Iſt nicht entfernt von Dir, in Einem Hauſe 
Verweilſt Du mit ihr; gleich iſt ſie ac uns: 


Sika: 1 0 


Du gut ger Phoͤbos! Ich erkenne Dich, 
Ein Sel'ger ſoll zu Seligen ich gehn! 


Niobe. se Any 
Als Deine Braut, mir die geliebte Tochtkt en 
Fuͤhr ich fie jetzt in Deine Arme, Sohn! 
Ihr Goͤtter, euch beweiſ' ich's mit der That, 
Daß rein mein Herz geworden! Demuth hab' ich 
Gelernt, und lebt ich dreimahl lebenslang; 
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| Neireus. 

Wo iſt Theano? Seh' ich noch einmahl dich, 

Eh' ich hinab geh' in die Nacht des Todes? 

Ja, Einmahl noch an deinen lieben Zuͤgen 

Moͤcht ich mein tod umfang ' nes Auge weiden! 

Ein Lebensbild gehſt Du mit mir zu Schatten, 

Und trink' ich aus der Lethe ounkler Fuuh ß 

Daß all' mein Denken ſchnell in ie one? 

det, 

Dein Fresh Bild allein — treu bleibt es mir, 

Ein ſchoͤner Stern in dieſer großen Nacht! 

Wo war Theano, daß ich fie nicht fand? 

H 5% 2814 | 
ER, Niobe. ER 

Verwahret hatt ich ſie in enger Haft! ei 

ge. Tag! Wie viel n ich zu buͤßen! 


ER om Chor geleitet tritt ein, und 
fäut zu den Füßen Riobe's.) 


O meine Königin! Könnt’ ich mein Leben N 

Zertheilen in zwölf Leben, daß ich's zwoͤlffach 

Als Loͤſegeld fuͤr Deine Todten gaͤbe. 

Zuͤrnſt Du mir nicht mehr, meine Königin? 
(Blickt um fih, erſchrocken.) 


f Gate iſt es Dein Schatten? Haͤltſt Du Wort 
Der Braut ſelbſt unten bei den Todten ? 85 
G 
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ums 


Nireus. 


Noch bin ich's ſelbſt! doch bald werd' ich ein Schat⸗ 
„ten 
Wir ſollten einmahl uns verloren har, 


Niobe, (iu Sheano.) 


Vergib mir — wos ich je an Dir gefehlt! 17 445 

Sei beſſer Du, als ich's war gegen Dich! 

Es hat ſich alles umgeſtaltet hien 

Ich bin die Bittende, die Gebende 

Biſt Du — Theano, ich bedarf der Güte! 

Stoß mich nicht von Dir, weil ich heut dich 
kraͤnkte, 1 

Sei meines Sohnes Gattin, meine Tochter! 

Theano, die der Töchter ſechs gebar, 

Muß jetzt aus Fremden ſich die Tochter ſuchen! 

Das ließen mir die Goͤtter von zwoͤlf Kindern! 


| Theano. 8 
Ich hab' die Kunde Deines Weh's vernommen, 
Und habe Deine Thraͤnen ſchon getheilt? 
Doch, warum ſpotteſt Du der Sklavin jetzt? 

f Niobe. . | 
Nein bei den ET Wahrheit ſparch ich Dir. 


Theano. 
Ja, Königin, ich liebe Deinen Sohn, 
Und hegte einſt wohl gar ein ſtolzes Hoffen, 


> >. 
Du hatteſt fünf der Söhne außer ihm, 
Den Einen, dacht' ich, koͤnnteſt Du entbehren 
In deines Lebens großgedachtem Plan. 
Nun iſt es anders! Wie einſt Jupiter 
Der Flammenden das Goͤtterkind entnahm, 
Daß es nicht ſterbe mit der Sterbenden, 
Haſt Du, was von den Todten einſt Du hoffteſt, 
Errettend auf den Lebenden gepflanzt, 
Daß es im neuen Wachsthum hier gedeihe — 
Erſetzen muß der Lebende die Todten! 
Sollt' ich zerſtöͤrend zur Zerſtoͤrung treten? 
Dir Deiner Hoffnung letzten Trieb beſchaͤd gen? 
Mit Deinen Todten ſtarben meine Wünſche! 


Miete. 


Auch das iſt eure Stege, harte Götter! 
Daß nun die Andern mir nicht glauben wollen, 
Geſcheucht von meines fruͤhern Lebens Stolz 
Glaub' mir Theano! Himmelweit iſt von 
Der Vor gen dieſe Niobe verſchieden. 

Laß mich zu Deinem Herzen ſprechen, Kind! 
Begluͤcke meinen Sohn, und alſo mich! 


Theano. 


Ihr Götter, iſt es wahr? Es blendet 9 7 
Des Lichtes Glanz nach langer Finſterniß! 
Iſt's wahr? Iſt's wahr? Du willſt mir Mutter 
| ſeyn? 
05 G 2 
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| u Nireus) 
Wie? die am Morgen ſich verloren hatten | 
Sie finden fih am u Abend noch des Tags? 


(eilt Kin an f 
* 


Nireus. Bi 89 8 
Rühr mich nicht an! ich bin geweiht 5 8 
Und nahe ſchon it mein Verhangniß mir. 8. 
Lebwohl, geliebte Braut! Des Lebens Mai — 19172 


Der ſchoͤne Mai, Du hatteſt ihn eachaſen — 
= ſank auf ihn ein plotzlich Ungewitter, 

ind alle Bluͤthen neigten ſich zur Erde. u 
Siebes einen Weg des Todes zu dem Leben, 
Dann glaube mir, Du ſoll' ſt mich wieder ſehn! 
Wie Zeyr auch als Todter die noch ſuchte, 
Die lebend ihm das Theuerſte geweſen, 
So komm' ich wieder aus dem Reich der Schatten, 
Dich ſuchend, Dich, herauf in's ſchoͤne Leben, 
Bis Du — wann wird es ſeyn, geliebte Braut? — 
Zur Hochzeit eilſ, wo > Dein Geliebter 1 — 


Ehre 2 N TE 


Laß mich nicht einſam in der fremden Welt! 

Ja bleib' ein Lebender — und Deinem Gluͤck 
Und Deiner Mutter Gluck will ich mich opfern; 
Wer nimmt dem Herzen feinen ſchöͤnen Traum? 
Was war und nicht mehr iſt, ſoll mich begluͤcken! 
Doch als ein Todgeweihter ſtehſt Du da, 
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Und geltend mach ich jetzt mein braͤutlich Recht. 
Willſt Du der Braut entfliehen, Ungetreuer? 
Ich halte Dich, den Fliehenden, zuruͤck! 

Ich haft' an Deinen Ferſen, wie Dein Schatten! 2 
Durft' ich nicht ſeyn Genoſſin Deines Lebens, 
Will ich im Tode Dir Genoſſin Ian! N 


ee 


Bleib um die Mutter! die verlaſſ'ne Wie 
Was 7 3 e in en Einſamkeit? 


7 £ 


VE FAR 
ae Tr Fa 


9 e a 


Der Freundinnen noch viele ſtehn bei ihr, 

An mich war ihre Liebe nicht gewöhnt, 

Daß fie, wenn ich dahin bin, mich vermiffe ; 
Was ich, die Fremde, ihr gewaͤhren kann, 
Das, glaube mir, gewaͤhren beſſer Andre! 

O laß mich mit Dir geh'n, geliebter Mann ! 
Muß ich nun an Vergang'nes Dich erinnern? 
An Deiner Liebe heiliges Verſprechen? 

An Deines Herzens treues Mitgefuͤhl? Kuba 
Einſt, in der reichen Zeit, wo Du mich liebteſt, 
Wenn ich Dir da geſtorben waͤre, haͤtte 

Das Sterben Deiner Braut Dich nicht betruͤbt? 
Willſt Du des Lebens allerhoͤchſtem Schmerz 
Mich kalt entgegen ſtoßen? Dich verlieren?! 
Ich habe nichts auf weiter Welt als Dich, 
Du biſt mir Vaterland, Verwandter, Freund, 
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Was nur dem Herzen theuer ift, biſt du ihm! 
Laß mich nicht grauſam ſo verarmen, daß 5 
Von meines Lebens ganzem ſchoͤnen Reichthum 
Mir nichts, als meine Thraͤnen uͤbrig blieben! 
Darf ich Dir folgen, darf ich ja nicht weinen! 
D ließ'ſt Du ſchutzlos Deine Braut zurüd, 
Wer weiß, was die Verlaß' ne muͤßt' erdulden 
Vom Spott, von der Gewalt der Anderen? 
Mit Schaudern denk' ich's, wie die Unbewehrte } 
Ein rauher Mann zu ſeinem Willen ſchleppt, | 
Der frechen Lifte freigeword' nen Raub! 1 
Verlaß mich licht, errette Deine Braut! 5 


(ſtürzt in feine me) | 


Nireus. 
Komm Todtenbraut! Du willſt es, folge mir! 
Ha ſelig, ſelig, wen ſo ruft der Gott, 
Umſchlungen von der Liebe treuem Arm. 
Dank, ich erkenne Dich, huldvoller Gott, 
Zur Braut haſt du dem Sterbenden verholfen! 
Den Gluͤcklichen umfangen deine Pfeile, 
Eh' ihm des Gluͤckes Goͤttertraum entflieht! 
Mein Tod, mein hoͤchſtes Lebensſeſt iſt Eins! 


Theano, (an Nireus' Bruſt.) 


Verzeihe Koͤn'gin der Entflohenen, 
Ich folge dem gewaltigeren Zug. 
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Niobe. u; 
Die Liebenden, umſchlungen für den Tod, 
Freiwillig waͤhlend den Gemeinſamen, 
Erweichen ſie dich nicht, du naher Gott? 
Wer kann es ſehn, das Buͤndniß treuer Herzen, 
Und ihm nicht lohnend Gluͤck entgegen bringen? 
Gieb ihnen Gott ein hochzeitlich Geſchenk, 
Das Leben gieb! das koͤnnen Meuſchen nicht? 
1 17 eine Goͤttergabe, Gott! 
5 N (fie fallen zur Erde.) 


The ano (herbens.) 1 


Von Göttern nur kommt ſolche ſel ge Gabe, 
Ein Tod umfaͤnget die vereinten Herzen! 


Niobe. 


Haſt Du's erreicht nun, grauſame Latona? 

Nun kann ich nicht mehr meine Kinder nennen, 

Will ich den Reichthum meines Lebens nennen. 
Kein irdiſch Muttergluͤck wetteifert deinem 
Damit Du deines Gluͤckes ganz genoͤſſeſt, 
Mußt ich das Meinige zum Opfer geben! 

Nun haſt du alles mir genommen! Wehe! 

Iſt zart und feſt zugleich des Menſchen Herz? 
Ein kleiner U — und es hoͤrt auf zu io 

gen — 

Zwölf Kinder, cn alle zwölf 
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In ſeinen Faſern, reißt der Tod hinweg — 

Da blutet's aus zwölf Wunden — ee e, 7 

Und läge doch immer fort — und hoͤrt Ks 
% % auf! 

Mein Bild haſt du geſehen, Aron e Seher! 

Tod ſuchend ſtuͤrzt die weiße Taube ſich 185 8 

Den Klauen zu der Wuaͤrger ihrer Kinde, 


Doch die geſaͤttigt ruͤhren fie, nicht an. 0 5 
Ich bin die weiße Taube! meine Zwölfe 1 0 
Sind mir erwiſcgt, mich ruͤhrt der Tod . 

an! — i 


Mein Schickſal hat die Thraͤnen mir 77 
Damit ich nicht vorgreifend ſie verbrauchte; 
So lang ich Thraͤnen habe, will ich weinen — 
Mein Leben, wollt' ich, wuͤrden Thraͤnentropfen, 
Dann weint ich es in kurzen Tagen hin! 5 


En a ee 


Der wohnt gut, der da wohnt bei ſeinen erben, 
Ob auf der Erde, ob unter der Erde, 

Wenn's nur iſt bei dem Vielgeliebten! | 
Wer, ihr Todten ſah ſterben den Andern? 
Wer hat geweint verwaiſter Liebe Thraͤnen? 

Ein Herz ward ihr und euch umarmte Ein er 
Und beim Wieder ſehen in Elyſiums Hainen, 
Werdet ihr wandeln zwei vereinte Schatten, 


Wie ihr un er ger vereinte Herzen! 
sr 1 yo, ar 


2 


2 
2 
= 


Niobe. 


Gruͤßt, od Letztgeſchiednen, gruͤßt die Todten; 

Meine Toͤchter, dem Gott unwillig folgend, 

Wenn ſie trauernd euch nahn — = grüßen ff fie, gruͤßt 
fie ie! 

Saget, die Mutter oben weinte trostlos! 

Gruͤßt mir das Schattenreich, meine Heimath! 

Wo unſre Lieben find, da iſt die Heimath! 

Aber meine Lieben all ſind bei den Schatten! 


Gruͤßt mir das Schattenreich, meine e 


O Nacht, mein Tag! 
DO Finſterniß, mein Licht! 
O ſtumme Wohnung = 
Von meinen Lieblingen allen, 
Nimm mich auf, nimm auf mich! SER 
Tod werde mir Leben! 5 1 
Waͤr's hier, oben mein letztes Wort, 
Daß ich kuͤnftig ſpraͤche mit Todten! 


n Chor. 
Zeige nun, meine Koͤnigin, wie Du ankaͤmpfſt 
Gegen das Ungluͤck, das bitt're, beiſpielloſe?! 
Daß, die ich einſt anſtaunt' im heiteren Stücke, ; 
Ich auch . . vom ae Lei 
Feat, | den. N N 


aa Ru je 
ideen Ich ſoll nicht weinen, ba 
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Der Tod mir alles nahm, was mein ich nannte? 

Mir alles nahm, und nur die Thränen ließ? 
Mit ihnen will ich meine Todten ehren! 
Ein ſchnell Erſchuͤttern zuckte durch mein Leben, 
5 Da wurden meine Augen eine Quelle, 
Und wo die Wangen Laͤcheln einſt umſpielte, 
Da fließt ein Thraͤnenbaͤchlein nun entlang. 
Und trocknen alle Baͤchlein in der Hitze, f 
Das Ein' auf meinen Wangen trocknet nicht, 
Denn unverſiegbar quillt's aus tieſſter Bruſt. 
Das laßt! Fuͤr ſeinen Schmerz gab die Natur 

Dem Menſchen ja der Thraͤnen armen Troſt. 


Ich tobe nicht! Nicht in Verzweiflungswahnſinn 

Durchheult mein Jammer Haͤuſer und die Stra⸗ 
ßen, 5 

Ich beuge mich in Demuth vor den Göttern : = 

Vielleicht, gerührt von meinem ſtillen Dulden, 

Ruft fruͤher mich ein Gott zu meinen Kindern! 

Zu meinen Kindern bald, nur bald zu gehn, 

Der Eine Wunſch blieb uͤbrig mir von allen! 


Die Aelteſten von Theben treten un N 
Die: Bürger Thebens ſchicken uns an Dich, a d 
Dich ihrer treuen Liebe zu verſi ichern; W 
Die Juͤnglinge und Jungfraun draͤngen ſi ſich, 

Dir dienend nah zu ſeyn, wie Deine Kinder; 
Wir Andern eifern durch Gehorſamteit 
Dein Herrſcheramt ferrhin Dir leicht zu machen. 
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Dein nun verwaiſtes Herz, end es zu uns, 
Wir ſind un Deine Söhne, Deine Töchter! 


Niobe. 


Ihr Edeln, tröstet Ihr mich in dem Elend? 
Und moͤchtet lindern meinen großen Schmerz? 
Ich dank Euch! Gut iſt's, daß Ihr jetzo kam't, 
Ein Wicht' ges hab' mit Euch ich zu verhandeln. 
Wie Ihr auch mein Regieren mir verſuͤß't, 
Doch fuͤhl' ich mich von heut zu ſchwach dazu. 
Zu keinem anderen Geſchaͤft taug' ich, 

Als meine todten Kinder zu beweinen. 

So geb' die Herrſchaft ich in Eure Haͤnde 
Freiwillig wieder! Wählt Euch nun den Herrſcher, 
Nach eig' nem freien Willen und Erachten. 


Die Aelteſten. 


Was ſinneſt Due Du willſt dein Volk verlaſſen? 
O komm' heraus zu uns, befreunde Dich 

Mit Lebenden und mit dem Leben wieder! 

Verlaß Dein Zimmer, dieſe Gruft des Todes? 
Ein heitrer Abend folgt dem bangen Tage, 

Der Himmel warf ſein Wolkenkleid hinweg, 

Sein blauer Schein ſchwimm't in dem klaren Quell. 
Frei ward das langverhalt'ne Leben wieder, 

In Froͤhlichkeit regt alles ſich umher! 

Komm zu uns, Koͤnigin, und ſcheide nicht! 
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15 Niobe. | | 
ent mich! „ trägt ein jeder Ort das Bild 
»Von meines Lebens nun geſtorbnen Freuden, 
Und blickt die Schnellverwaiſte trauernd an! 
Da ſollt ich einſam, wo ich einſt im Kreis 
Von Zwölfen gluͤcklich war, nun trauern? Arm, 
Auf einem Schiff kam ich nach Griechenland, 
„Arm, wie ich kam, will ich es nun verlaſſen! 
Will meine Heimath, wo als Jungfrau ich, 
Von Schmerzen fern die leichten Jahre lebte, 
Des Sipylos einſame Höhen — ich glaubte 
Nicht, wieder dich zu ſehen, heim'ſcher Berg — 
Mir wieder ſuchen! Lebet wohl, Ihr Sungfiaun! 
Die Kleider, das Geſchmeide meiner Toͤchter 
SBehaltet als ein Denkmahl von den Ionen! 
Nehmt Ihr die and're Habe, edeln Greiſe, 
Wöllbringet mir dafür den letzten Dienſt, 
5 Und ſchuͤttet meinen Todten Grabeshuͤgel, 
d Hochaufgebaut, daß ſie der Wandrer eh 
Wenn einſam er des Weges zieht; zwölf Hügel, 
Die beiden, lebend eins, ee Ein Grab! 
Dann, in der Mitte, wo die Huͤgel ragen, 
Errichtet eine menſchliche Geſtalt, 
Aus Stein gehaun, ein Weib, und REN 
Streckt beide Arme nach den Gräbern fie, 
Als rief fie weinend in der Todten Gruͤfte. 
Der Stein bin ich, die Mutter bei den Kindern. 
Und ſo lebt wohl! vollziehet meinen Willen 
Die Goͤtter mögen ſtets Euch freundlich ſeyn, 


— 
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Die mir fo ſchnell mein Leben arm gemacht! . + 
Ehr't ſie in Demuth; mächtig find die Götter! * 
Der Menſch — Ihr ſeht's an mir — iſt n nur ein 
Schatten! 


Chor. 1 . > 
Tod, Du zieheſt dem Menſchen 
Aus das Gewand der Freude! 
Wirf'ſt ihm ein naͤchtliches Kleid um, 
Nacht iſt's um ihn geworden! 
Gehe voruͤber meine Lieben, 
Denen entgegen mein Herz walltz 
Mir auch ſtirbt ja das Leben, 
Wenn die Geliebten mir ſterben! 


— 


